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Von F ortunat Huebers Neukirchener Mirakelbuch Zeitiger 
Granatapfel, das je tz t nach über dreihundert Jahren wieder 
einem breiteren Publikum zugänglich wird, erschien nur 
eine einzige Ausgabe. Sie wurde 1671 von Lucas Straub 
in München gedruckt. Ihr sind 5 Kupferstiche des aus den 
Niederlanden stammenden M atthias van Sommern (Some- 
ren, Somer) beigegeben (Titelkupfer und Stiche auf S. 96, 
198, 238 und 280), die wohl allesamt nach Entwürfen des 
Münchener Hofmalers Kaspar A m ort d. Ä. entstanden sind.
Exemplare des Werkes ließen sich nachweisen in Eich­
stä tt (Staats- und Sem inarbibliothek), München (St. Anna), 
München (Bayerische Staatsbibliothek), München (Stadt­
bibliothek) und Regensburg (Staatliche Bibliothek).
Die vorliegende Neuausgabe des Granatapfel behält das 
Originalformat bei. A uf die Berichtigung von Druckfehlern 
im Text wurde verzichtet. Zwei zusätzliche Register sollen 
Huebers unvollständigen Index ergänzen.
Für den Neudruck haben Prof. Dr. Benno Hubensteiner 
(München) sowie die Bibliothek des Münchener Franziska­
nerklosters St. Anna freundlicherweise ihr Exemplar zur Ver­
fügung gestellt, wofür an dieser Stelle herzlich gedankt sei.
Zu Dank verpflichtet ist der Herausgeber ebenfalls den 
M itarbeitern der Universitätsbibliothek Nijmegen, die die 
Primär- wie die Sekundärliteratur beschafften, Frl. Renate 
Verheijen, die bei der Erstellung der Register behilflich 
war, und nicht zuletzt Herrn Prof. Dr. Hans Pörnbacher 
für seine wertvollen Ratschläge.
Die Philosophische Fakultät der Universität Nijmegen 
gewährte ein Stipendium und hat dadurch das Erscheinen 
des Bandes m it ermöglicht.
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Das Neukirchener Gnadenbild. Frontispiz
Titelkupfer des Marianischen Predig-Octavariums,
1752 (s.S. 28*)
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Titelkupfer
von Fortunat Huebers Dreyfacher Cronickh, 1686 (s.S. 39*)
N A C H W O R T
Mit barockem Festgepränge beging Neukirchen bei Heilig 
Blut1*, die marianische G nadenstätte im östlichen Baye­
rischen Wald, 1752 die dritte Säkularfeier der mirakulösen 
Begebenheit, die den unbedeutenden Marktflecken zu 
einem zugkräftigen W allfahrtsort gemacht hatte. Die 
Freveltat jenes böhmischen Hussiten, der in ruchloser 
Überheblichkeit der hölzernen Marienfigur einen Säbel­
hieb versetzte und so das Blutwunder auslöste, hatte nach 
der herkömm lichen Auffassung zwar 1450 stattgefunden, 
doch wäre wohl der vollkommene Ablaß, den man sich 
für das Neukirchener Jubiläum von Rom erhoffte, im 
ohnehin m it besonderen Gnadengaben verbundenen 
Jubeljahr 1750 zu wenig zur Geltung gelangt, so daß man 
sich zu der Verschiebung entschloß.
Am 10. September 1752, dem Fest Mariä Namen, 
begannen die Feierlichkeiten m it einem Pontifikalamt, 
das der Suffraganbischof von Regensburg, Franz Josef 
von Schmid, zelebrierte. A cht Tage lang wurde Neu­
kirchen von frommen Pilgern überlaufen. Täglich trafen 
Pilgerzüge aus Nachbarorten und entfernteren Gemeinden 
ein. Man zählte über 70.000 Kommunikanten. Nach altem 
Brauch war für jeden Tag ein anderer Prediger geladen, 
der nach bestem Vermögen den Besuchern das Lob der 
G nadenm utter kündete. Am 17. September, dem letzten 
Tag der Festoktav, bestieg der Neukirchener Wallfahrts­
prediger Raym undus Braun als neunter die Kanzel und 
ließ m it einer glutvollen „Lob-, Danck- und Ehren-Red“ 
die Jubiläumsfeier ausklingen.
Ein anonym er Chronist hat dies alles für die Nachwelt 
festgehalten: den Ablauf der Ereignisse, die Namen und 
die Weihegaben der wallfahrenden Ortschaften und den 
W ortlaut der neun Predigten. Er schickt seiner Schrift, die 
den Titel Marianisches Predig-Octavarium2 trägt, einen 
kurzen Bericht vom Ursprung der Wallfahrt voraus und 
stützt sich dabei auf die zuverlässigste Quelle, deren er
* A nm erkungen siehe Seite 27*. 1*
sich entsinnen kann, F ortunat Huebers Granatapfel·. 
E in weit hergesucht- und fremdes Lob jem and zu­
eignen ist ein abgeschmackes Heuchlen: Loben an­
hören, und nicht wissen, wen es betreffe, gleichet 
einem irr-fShrenden Traum. Darumben, dam it der ge­
neigte Leser, da ihme etwan das Octavarium Mariano- 
Panegyricum  von Neukirchen un ter die Augen geleget 
wird, gleich zum voraus erkennen mSge, daß das, auf 
öffentlicher Canzel von verschiedenen ausnehmenden 
Kunst-Redneren ausgesprochene Lob der GSttlichen, 
allzeit unbefleckten Gnaden-Mutter, so bey Welt­
berühm ter Neukirchischer Kirchfahrt von verschidenen 
vSlckerschafften 300. Jahr lang ununterbrochen zart- 
inm&thigist verehret worden, kein entlehnete Hirn- 
Gespunst seye ist die Beschaffenheit dises Gnaden- 
Orths kSrtzlich vorauszusetzen, und zwar nach dem 
bewahrten Granat-Apffel R.P. Fortunati Hueber, ...3 
Auch die einzelnen Festprediger greifen dauernd auf den 
Granatapfel zurück4 .
Daß Huebers Schrift gut achtzig Jahre nach dem Er­
scheinen noch eine solche Bekanntheit und Gewährs­
kraft besaß, zeigt, welche Bedeutung ihr im Rahmen des 
Neukirchen er Wallfahrtswesens zukam. Ja ohne den 
Granatapfel wäre damals von einer Dreihundertjahrfeier 
wohl kaum die Rede gewesen, denn erst Hueber hat das 
Blutwunder um 1450 angesetzts .
Dabei war er nicht der erste, der Ursprung und Ge­
schichte der Wallfahrt schilderte. Schon 1612 hatte der 
Neukirchener Martin H uetter, „M arckhtschreiber daselbst, 
so zugleich Schuelmaister und Custor“ , eine gereimte 
Fassung der Wallfahrtslegende in Druck gegeben6 . Im 
Jahre 1640 war von Romanus Sigl, Benediktiner von 
Frauenzell und zeitweilig Vikar in Neukirchen, ein War- 
h a fft kurtzer Bericht von der heylig berfihmbten Wahl- 
farhts Kirchen/  vnd B ildtnuß der heyligist hochgebenedey- 
ten Jungkfrawen Gottes Gebärerin Mariae, zum  H. B luet 
genant7 veröffentlicht worden, in dem auch über neunzig 
Wunder, die in Neukirchen durch die Fürbitte der Hl. 
Jungfrau stattgefunden hatten, säuberlich nach Kategorien
2 *
geordnet, beschrieben wurden.
Beide Darstellungen hat Hueber verwertet. Huetters 
Teutsche R hythm en  verleibt er seinem Granatapfel ein8 
und Sigls Schrift schöpft er gründlich aus: fast die Hälfte 
von dessen W underberichten übernimmt er, manche aller­
dings in stark verkürzter Form . Für die Entstehungs­
legende greift er ebenfalls häufig auf Sigl zurück. Er 
zeichnet sich gegenüber diesem aber durch eine kritischere 
Haltung aus, reflektiert häufiger und betrachtet die Neu- 
kirchener Wallfahrt vor dem Hintergrund der Marienver­
ehrung im ganzen süddeutsch-bayerischen und böhmischen 
Raum. Lyrische Einlagen unterbrechen die Darlegungen. 
Die Zahl der Wunder ist nam entlich m it solchen aus der 
Zeit nach 1640 bereichert. Darüber hinaus versucht Hueber, 
jede W underkategorie in den größeren Zusammenhang 
der Heilsgeschichte schlechthin zu rücken. Der Zeitige 
Granatapfel ist daher zweifellos das interessanteste, das 
-  auch in literarischer Hinsicht -  anspruchsvollste und das 
umfangreichste Mirakelbuch von Neukirchen. Obendrein 
stellt er mit Sigls Schrift die Hauptquelle für die Kenntnis 
der Wunder des 17. Jahrhunders dar, da handschriftliche 
Mirakelaufzeichnungen nur für die Zeit nach 1675 erhalten 
geblieben sind9 . Was nach Hueber über die Neukirchener 
Wallfahrt erscheint, sind, bis ins späte 19. Jahrhundert, 
vorwiegend Auszüge aus seinem B uch10, die sich, abge­
sehen vielleicht von Vincent Altmanns Dreyfache Ver­
ehrung von 171511, in der einige wenige jüngere Wunder 
mitgeteilt werden, überdies kaum noch als Mirakelbuch 
bezeichnen lassen12.
Das M irakelbuch13, so genannt, weil in ihm „die Gebets- 
erhörungen, die ,miracula‘, verzeichnet sind, die den 
Gläubigen durch die Fürbitte eines Heiligen zuteil wur­
den“ 14 , gehört zu jener noch wenig erforschten G attung 
des geistlichen Gebrauchsschrifttum s, hat aber eine lange 
Tradition. Die Wurzeln reichen bis in die A ntike zurück. 
Schon an den K ultstätten der griechischen G ötter wurden 
Verzeichnisse der Gebetserhörungen und Wunderheilungen 
geführt. In der frühchristlichen Periode setzen unter 
anderen St. Augustin und Gregor von Tours die Tradition
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fort. Das ganze M ittelalter hindurch sind solche Aufzeich­
nungen anzutreffen. Die einzelnen W underberichte sind 
meistens nicht ex tem pore verfaßt und kommen häufig vor 
in Verbinding m it einer Vita. In dieser Form  m ußten sie ja 
bei einem Heiligsprechungsprozeß vorgelegt werden, wozu 
sie auch in erster Linie zusammengetragen wurden.
Mit der Verbreitung durch den Buchdruck ändert sich 
auch der Charakter der Mirakelbücher. Andere Ziele treten 
je tz t in den Vordergrund. Das gedruckte Mirakelbuch will 
in die Breite wirken: die Gelehrtensprache des Latein muß 
daher der Volkssprache weichen, und es werden dem 
literarischen Zeitgeschmack Zugeständnisse gemacht. Nach 
wie vor verkündet man G ottes Werke zur Mehrung seines 
Ruhmes, und wird der Leser zum G ottvertrauen ange­
halten, unübersehbar ist nun aber auch die Werbung für 
den betreffenden G nadenort1 s .
Im Granatapfel klingt die propagandistische Absicht 
schon an in der „Protestatio Auctoris“ :
WEil mein Zihl vnd End kein anders ist/  als daß ich die 
E hr Gottes vnd seiner allerseeligisten M utter GOttes in 
jhren  w u n d ertä tig en  Bildsäulen durch Bayrn vnd 
ßSham/ besonders bey dem heiligen Blut zu Newkirchen 
noch grBsser mache; ...16 
Unverhüllter noch tr itt sie zutage am Schluß des ersten 
Teils, wo der A utor Neukirchen den ersten Rang unter den 
bayerischen und böhmischen Wallfahrtsorten zuerkennt: 
Dise seynd die jenige außerlesne W underzierden/ SchBn- 
heiten vnd Aigenschafften/ derentwegen billich vnser 
liebe Fraw zu Newkirchen in jh rer verwundten vnd 
blutflissenden Bildnuß allen ändern w u n d ertä tig en  Ma­
rianischen Säulen so wol in Bayrn als ßSham solte gleich 
geschStzt oder gar vorgezogen werden17.
Daß Hueber sich aufs bloße Propagieren der Neukirchener 
Wallfahrt beschränken würde, läßt sich jedoch nicht be­
haupten. Dem widerspricht der ganze erste Teil seiner 
Schrift. Dort zeigt sich, daß er sich auch andere Ziele ge­
steckt hat: vor allem die Förderung der Marien Verehrung 
schlechthin.
4 *
Der A u to r
Was Hueber dazu veranlaßt hat, eine Chronik der Neu- 
kirchener G nadenstätte zu schreiben, ist unklar. Er war 
nicht wie sein Vorläufer Sigl Geistlicher am Ort, und auch 
ein längerer Aufenthalt im Franziskanerkloster Neukirchen 
ist nicht nachzuweisen. Als 1671 der Granatapfel in 
München in der Straubschen Offizin18 gedruckt wurde, 
war der A utor bereits sechs Jahre Lektor der Theologie in 
Ingolstadt. Er hat sein Werk, wie er ausdrücklich hervor­
hebt, auch dort geschrieben19. Im selben Jahr noch sollte 
er als Domprediger nach Freising versetzt werden. Allge­
mein ordensgeschichtliche Gesichtspunkte sowie Förde­
rung der jungen Neukirchener Ordensniederlassung dürften 
ihn am ehesten dazu bewogen haben, sich gerade mit 
diesem W allfahrtsort zu befassen, zumal sich auch für 
einige andere Werke des späteren Ordenschronologen ähn­
liche Entstehungsgründe geltend machen ließen20. Seine 
Biographie an sich bietet jedenfalls kaum Anhaltspunkte, 
die die Beschäftigung mit Neukirchen erklären könnten.
Hueber wurde in N eustadt an der Donau geboren und 
auf den Namen Adam getauft21. Der Ordenshistoriker der 
bayerischen Provinz, Bernardin Lins, glaubt als Taufdatum  
den 21. November 1639 annehmen zu dürfen22. Sollte es 
sich bei dem Adam Hueber, der an dem Tag in Neustadt 
aus der Taufe gehoben wurde, tatsächlich um den späteren 
Pater Fortunat gehandelt haben, so war er ein Sohn des 
Ratsbürgers Jakob Hueber und von dessen Gemahlin Anna.
Am 5. November 1654 wurde er in Landshut eingeklei­
det23 . Daß er beim O rdenseintritt sehr jung gewesen sein 
muß, scheint seine verspätete A pprobation als Prediger und 
Beichtvater, im Jahre 1663, später jedenfalls als die elf 
anderen seines Jahrgangs, zu bestätigen. Seine philoso­
phische Ausbildung erhielt er wohl in Landshut, das 
Theologiestudium dürfte er in Ingolstadt absolviert haben, 
denn hier tr itt  er 1662 in einer theologischen Disputation 
De Sanctissima Trinitate unter dem Vorsitz seines Mit­
bruders Willibald Bernhardt als Defendent au f24.
Noch im Jahre seiner Approbation wurde Hueber als 
Lektor der Philosophie nach Landshut berufen. In dieser
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Funktion präsidierte er am 24. Septem ber 1665 einer 
Disputation, in der F rater Epimachus Melper, Student der 
Philosophie, auf Scotus basierende Thesen über die Er­
schaffung der Welt verteidigte25.
In das Jahr 1665 fällt auch Huebers Versetzung nach 
Ingolstadt, wo er sechs Jahre Theologie lehrte. Hier zeigt 
sich seine organisatorische Begabung: die achttägige Feier 
zu Ehren des hl. Petrus von Alcantara, m it der die Kloster­
gemeinschaft 1669 dessen Kanonisation beging, scheint 
vorwiegend er angeregt und veranstaltet zu haben.
Dem neuen Heiligen aus dem Franziskanerorden gelten 
auch Huebers beide größeren Erstlingswerke, Newes 
Wunder-Liecht26 (1669) und Seraphische Lehrschuel27 
(1670). Letzteres ist eine Übersetzung von Pedro de Alcan- 
taras Tratado de la oraciön y  meditaciön, ersteres en t­
hält eine ausführliche Vita, zahlreiche W underberichte und 
einen 45-strophigen Lobgesang Huebers auf den Neu­
kanonisierten, eine A rt „R uef“ , der seine bayerische Her­
kunft nicht verleugnen kann. Gelegentliche Schwach­
stellen, so etwa einzelne unreine Reime oder dann und 
wann ein holpriger Vers, können jedoch nicht über die un­
verkennbar poetische Qualität hinwegtäuschen. Das Ganze 
verm ittelt ein positives Bild von Huebers ersten dichte­
rischen Versuchen:
1.
E in W underliecht vnd Himels glantz/
Auß Seraphin entsprossen/
Und auß Francisci Hertzen gantz 
Nach seinem Wunsch gegossen/
Thuet vns auffgehn/ lieblich vnd schBn 
Von oben ab bestralen/
Wer wolte nit hie singen m it/
Das Liecht jhm  lassen gfallen?
2 .
Petrus von Alacantar hoch
Uns vor denn Augen schwebet;
Der leicht getragen Christi Joch/
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Mit jhm  je tz t ewig lebet;
Scheint wie die Sonn im HimmelsThron/ 
Und leuchtet wie die Steren;
Laßt sehen an den W undermann/
Und hertzlich jhn  verehren.
3.
Er hat von edler R itterschafft 
Sein Guet vnd Blut gezogen/
Und ist sehr hoch an Tugendkrafft/
Wie Adler-Art geflogen:
Nit weit darvon wo Phaeton  
Sein Fuhrwerck ist mißlungen/
Der Welt er hat mit Rath vnd That 
Das letst Valete gsungen.
4.
Wirfft hin sein SchErppen vnd Rapier;
Bellonae th u t auffsagen;
Je tzt nit m ehr will der schnSden Zier 
Und Eytelkeit nachjagen:
Weil Florae Gstalt kein Farb nit halt/
Im augenblick verbleichet/
Je tz t jhm  die Welt/ sambt G ut vnd Gelt/ 
Auß seinem Gwalt entweichet.
[...]
42.
Wer kan außsprechen zierlich gnug 
Und klSrlich alles bschreiben?
Wie Fama gschwind m it schnellem flug/ 
T h lt  Ehr vnd Ruhm  aufftreiben:
Sein Lebenslauff hab geben auff 
Petrus in GOttes Gnaden/
Ruefft auff vnd ab zu seinem Grab/
Wird jederm an geladen.
43.
Was krump vnd laftm/ auf Krücken kriecht/
Kein Glid fast mehr kan r&hren:
Was an der Lung- vnd Leber siecht 
Kein Gsundheit mehr kan sp&ren/
Wems fehlt am Gsicht; wems kalt Vergicht 
Schmertzhafftig hin last fahren;
Wer zung- vii Sprachloß/ kranck vn schwach 
Kraustet vnd kracht an Jahren.
44.
Hinckt vnd laufft zu m it Sicherheit/
Die Hilff wird keim erzogen;
Petrus euch ist zum Trost bereit/
Zu Gnaden wolgewogen:
Habt jh r  nit ghSrt; er ist so w ehrt/
GOTT kan euch nichts abschlagen;




O edler Schein deß Orden!
O heiligs Liecht von G O tt gesandt!
Und FSrst der Himmelsporten!
O Ehrenkrantz vnd Kirchenglantz/
O Zuflucht in Trangsalen!
Von Hertzensgrund singt Zung vnd Mund/
Laß dir diß Liedlein gfallen28.
Bis zu seiner Versetzung als Domprediger nach Freising im 
Jahre 1671 veröffentlichte Hueber zwei weitere Schriften: 
neben dem Neukirchener Mirakelbuch eine umfangreiche 
Bearbeitung der Klosterchronik des Benediktinerinnen- 
stifts Hohenw art29. Sie ist auf weite Strecken die Ge­
schichte einzelner uralter Adelshäuser, von den Agilol- 
fingern und den Staufern bis hin zu den Grafen von 
Andechs. Ausführlich werden ihre Bemühungen zur Ver­
breitung des Christentums in Bayern und ihre fromm en 
Stiftungen memoriert. Erst der dritte Teil befaßt sich ein­
gehender mit der Abtei. Der Schluß zeigt als Sammlung 
von Wundern an der G rabstätte der hl. Richildis eine ge­
wisse Ähnlichkeit m it dem Granatapfel. Auch hier sind 
wieder lyrische Einlagen anzutreffen.
Die neuen Ä m ter in Freising -  außer Domprediger war 
Hueber 1672 und 1673 auch Guardian des dortigen Kon­
vents, 1674 erfolgte seine Wahl zum Definitor -  ließen 
dem jungen Franziskaner offensichtlich wenig Zeit zur 
literarischen Betätigung. Obendrein scheint ihm ein Umbau 
des Klosters stark in Anspruch genommen zu haben. So 
tr itt er erst 1674 wieder mit zwei, allerdings kleineren, 
Schriften hervor: an Allerheiligen dieses Jahres hält er 
eine Predigt in Straubing, die bald darauf unter dem Titel 
MorgenlBndische Perl-Muschl Der Himlischen Beloh­
nung30 in München gedruckt wurde, und am 3. Dezember 
gibt er mit einer Leichenpredigt, die ebendort erschien, 
dem Domherrn Georg O tto Loesch das letzte Geleit31. Als 
Früchte der Freisinger Tätigkeit darf man wohl auch die 
beiden umfangreichen Predigtsammlungen Ornithologia 
moralis32 (1678) und Apparatus solemnis sublimis et 
illimis33 (1680) betrachten; sie erschienen aber erst als 
Hueber bereits zum höchsten Amt in der Ordensprovinz 
aufgestiegen war.
Die Wahl zum Provinzial fand am 20. Juli 1677 statt. 
Huebers dreijährige Regierung darf, wenn auch keine 
neuen Ordensniederlassungen gegründet wurden, zweifel­
los als segensreich bezeichnet werden. In der ganzen Pro­
vinz entfaltete sich eine rege Bautätigkeit. Wichtiger aber 
waren Huebers Reformm aßnahm en: er bemühte sich um 
eine Neuordnung der theologischen Ausbildung, schickte 
Patres zum Generalstudium nach Rom, kümmerte sich um 
die Ordensarchive und erließ Vorschriften, die eine würdige 
Feier der Gottesdienste und des Offiziums gewährleisten 
sollten. Sein größtes Verdienst waren jedoch wohl die 
neuen Provinzstatuten, die 1680 vom Kapitel gutgeheißen 
wurden.
Mittlerweile beschränkte sich P. Fortunats Wirken nicht 
auf die bayerische Provinz. Bereits 1675 war er im Auftrag 
des Ordensgenerals in einer unbekannten Angelegenheit
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zum Kaiser nach Wien gereist. Im selben Jahr tra t er als 
Visitator der böhmischen Provinz in Erscheinung, wozu er 
aufgrund seiner Kenntnisse der böhmischen Sprache ge­
radezu prädestiniert war34.
1679 wurde er auf der Generalkongregation in Rom , an 
der er sich persönlich beteiligte, zum Generaldefinitor ge­
wählt. Nach Ablauf seines Provinzialats erfolgte Huebers 
Ernennung zum Präses und Beichtvater am Angerkloster 
der Klarissen in München. In diese Periode fällt auch eine 
Reise nach Toledo, wo er dem Generalkapitel beiwohnen 
m ußte, m it dem seine Amtszeit als Definitor erlosch.
Es wird nicht überraschen, daß bei einer derart starken 
Beanspruchung, Hueber lange nicht mit Schriften hervor­
trat. Die neuen Ä m ter aber, die ihm 1683 und 1684 über­
tragen wurden, Lector Generalis, Concionator Generalis, 
Guardian im Münchener Franziskanerkloster und Ordens- 
chronolog für ganz Deutschland, -  von denen die beiden 
ersten im Grunde bloße Ehrentitel waren35 -  haben ihm 
offensichtlich genügend Muße gelassen, hier vieles nachzu­
holen. 1684 veröffentlicht er gleich drei Werke: den 
Standesspiegel Sanctuarium Praelatorum36, in dem die 
Pflichten der geistlichen Oberhirten dargestellt werden, 
und zwei Schriften aus Anlaß der Vierhundertjahrfeier der 
Franziskanerniederlassung in München im April eben dieses 
Jahres, das Festbuch Tres Ordines S. P. N. Francisci per 
continua quatuor saecula heic M onachii [...] perennati 
anno M D C LX X X IV  sowie die Predigtsammlung Saecu­
lum, Welt- und Z e it-L a u ff1.
Als Guardian regte Hueber einen Umbau der Münchener 
Klosterkirche an. Seine Aufgabe als Ordenschronolog hat 
er ebenfalls nicht vernachlässigt. 1686 gab er das Werk in 
Druck,, das ihm einen Nachruhm bis auf den heutigen Tag 
gesichert hat, die fast 1500 Spalten in folio umfassende 
Dreyfache Cronickh Von Dem dreyfachen Orden Deß  
grossen H. Seraphinischen Ordens-Stiffters Francisci38, in 
der er die Geschichte der franziskanischen Familie im 
deutschen Sprachgebiet und in einzelnen Nachbarregionen 
beschreibt.
In eben diesem Jahr 1686 ernennt die Ordensobrigkeit
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Hueber zum Kustos der Provinz, woraus ihm die Verpflich­
tung erwächst, 1688 am Generalkapitel in Rom teilzu­
nehmen. Kaum zurückgekehrt, wird er als Guardian nach 
Freising versetzt. Auch hier zeigt sich seine organisatorische 
Begabung. 1692 ist er Definitor, und 1693 ernennt ihn 
Josef Klemens, Herzog von Bayern, Bischof von Freising 
und Regensburg, Erzbischof und Kurfürst von Köln, zum 
Präses der damals eben gegründeten Michaels-Bruderschaft 
in Berg am Laim39, für die Hueber in seinem 1697 er­
schienenen Quodlibetum  Angelico-historicum40 wirbt.
Vorher wurden noch drei andere Werke gedruckt: 1693 
ein weiteres Ergebnis von Huebers Chronistentätigkeit, das 
Stam m enbuch41, ein breitangelegtes franziskanisches Me- 
nologium, das bald darauf (1696) vom A utor selbst ins La­
tein übertragen wurde42, 1695 zwei kleinere Schriften aus 
Anlaß des vierhundertjährigen Jubiläums des Riedler- 
klosters, und zwar eine Geschichte dieses Münchener 
Frauenstifts43 sowie Achttägiges Jubel-F est* , eine Samm­
lung der in der Oktav der Feier gehaltenen Festpredigten.
Inzwischen war Hueber auch auf überprovinzieller 
Ebene wiederholt eingesetzt worden. Dreimal tra t er noch 
Visitationsreisen an, die ihn 1685 in die ungarische, 1695 
in die Tiroler und 1701 zum zweiten Male in die böhmische 
Provinz führten.
1698 wurde Hueber vom General der Ehrentitel „Scrip­
to r Ordinis“ zugebilligt. Es ist die Anerkennung seiner 
schriftstellerischen Tätigkeit, die 1697 mit dem Quod­
libetum  ihren Abschluß fand.
Hueber hatte  noch zwei Ä m ter inne, die er vorher schon 
einmal bekleidet hatte: 1695 wurde er wiederum Guardian 
in München, 1701 aufs neue Definitor. Zugleich trat er als 
Präses des Hospitiums in Berchtesgaden auf.
Am 12. Februar 1706 starb er als Jubilar in München, 
hochgeschätzt und hochverdient um seinen Orden, nicht 
zuletzt auch durch die Bücher, in denen er sich „er- 
schBpffet“ hatte, und durch die hohen Ämter, die zu ver­
sehen, er auserwählt wurde. Bei allem aber m uß ihm die 
Demut, wie sie dem wahren Ordensmann geziemt, eine 
ständige Richtschnur gewesen sein. Sie jedenfalls spricht
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aus der Charakterisierung, die er -  im Jahre 1686 schon -  
von sich gab in seinem Hauptwerk, der Dreyfachen Cro- 
n ickh :
Der P. Fortunatus Hueber, zu N ew statt an der Thonaw 
in Bayrn geb&rthig/ hat in dem Franciscaner-Orden der 
Bayrischen Provinz, alle hShere Ordens-Aembter embsig 
vnd eyffrig verrichtet/ auch jederzeit dahin getrachtet/ 
die Zierd deß Ordens vnnd die Aufferbawung der Geist- 
lichenOrdens-Zucht zubefBrderen:...
[···]
Diser P. Fortunat will gern der letzte seyn auß allen 
dapfferen Schrifft-Gelehrten/ arbeitsamen vnd ver­
dienten Ordens-M inneren/ welche in dem Orden S. 
Francisci, für das Heyl der Seelen/ Ehr G ottes/ vnd 
gemeine Wesen/ jhre Kr§fften getrewlich vnd r&hmlich 
haben angespannet45.
Die Neukirchener Wallfahrt
Als Fortunat Hueber 1671 seinen Granatapfel veröffent­
lichte, erlebte der Wallfahrtsbetrieb in Neukirchen seine 
Glanzzeit46, wie man das Jahrhundert zwischen der Grün­
dung des Franziskanerklosters (1656) und dem dreihun­
dertjährigen Jubiläum (1752) ohne weiteres bezeichnen 
darf.
Maximilian I. hatte als Herzog und später als Kurfürst 
die Wallfahrt tatkräftig gefördert47. Offensichtlich wollte 
er Neukirchen zu einem „religiösen Brückenkopf ‘ zwischen 
der kalvinistischen Oberpfalz und den zum Protestantism us 
tendierenden böhmischen Ständen ausbauen48. U nm ittel­
bar nach dem Dreißigjährigen Krieg wurde dann der An­
drang der Pilger so groß, daß die Ortsgeistlichkeit deren Be­
treuung nicht m ehr bewältigen konnte und die Franziska­
ner um Unterstützung bitten  m ußte. Hueber zählt über 70, 
o ft in erheblicher Entfernung gelegene Ortschaften auf, aus 
denen Gemeinschaftswallfahrten zu der Neukirchener 
M uttergottes unternom m en wurden49. Aus den zeitge­
nössischen handschriftlichen Aufzeichnungen lassen sich 
noch etwa 20 weitere Namen nachtragen50. Im umliegen­
den Bayerischen Wald bis weit ins böhmische Gebiet hin­
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ein galt Neukirchen als die marianische G nadenstätte 
schlechthin. Das Bewußtsein, daß an der Wiege des dortigen 
Marienheiligtums ein älterer Kult gestanden hatte, war da­
bei weitgehend geschwunden51.
Die Kapelle, in der vor der Erbauung der Pfarrkirche die 
wundertätige M arienstatue aufgestellt war und in der jener 
Hussit sein folgenschweres Verbrechen verübte, hatte  man 
an eben der Stelle errichtet, an der, und zwar wie die Tra­
dition will, um 1400, eine Hostie aufgefunden war, die 
daraufhin in die Kirche getragen wurde, von dort aber 
wieder an die Fundstelle zurückkehrte. Von den näheren 
Umständen berichtet H uetter noch ausführlich in seinen 
handschriftlichen W underaufzeichnungen:
Ain Baurnkhnecht, wellicher im Marckht Neukhürchen 
com municirt hat, der [hat] am haimbgehen u ff dem 
A bent, alß derselbe etwas zuvil gethrunckhen, sich an 
dem orth, da die Khürchen stehet, reverendo übergeben. 
Da das Hochwürdige Sacrament, das warde sichtbahr, 
u ff ainem Aichstockh ligent, ersehen unnd dem negst- 
angesessenen Prister oder Pfarrer, auch unzweiffentlich 
deme von Eschlchamb, dahin derselben zeit diß orth  ain 
Filial geweßt, anzaigt, hat es der Prister m it würden 
empfangen unnd dann in M arckht in die Khürchen ge­
tragen, auch diß m it Vleiß verwardt, aber die H. Hostia 
hat sich des ändern tags wider u ff den Aichstockh sehen 
lassen. Alß über sollich grösser Verwunderung haben 
sich damals die V orsteher unnd gemaine Burgerschafft, 
unnd welliche die fürnembsten geweßt, sen. Wolffgang 
Khülzmägl, Georg Khrueger unnd Hans Heigl, wellicher 
als Stüffter noch jerlich gedacht würdtet, ain khlaine Ca­
pellen dahin gepauen, darinnen ainen A ltar gericht unnd 
mit ainem Maria Bild gezieret52.
Sigl und Hueber sind über solche Details schon nicht mehr 
inform iert, da sie nur die Kurzfassung der Geschichte in 
Huetters gedruckten Teutschen R hythm en  kannten. Sie 
sind sich weitgehend im unklaren über die H erkunft der 
Hostie53 und rätseln über deren Verbleib54 . Der Verlust des 
Kultgegenstandes ist wohl in erster Linie die Ursache, daß 
der H ostienkult in Neukirchen erlischt.
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Die konkrete Verbindung zwischen H ostienkult und 
Blutwunder stellt im Grunde nur die Kapelle her. Sie war 
ja „zu Verehrung G ottes vnd der H. Jungkfrawen Mariae“ss 
erbaut worden, und in ihr fand der Hussit die hölzerne 
Marienstatue vor, die er zu zerstören suchte.
Die Geschichte des Blutwunders war im Laufe der Zeit 
in Einzelheiten einem vielfachen Wandel ausgesetzt, be­
stim m te Elemente kehren aber ständig wieder. Der Kern 
der Legende, der Schwerthieb des Böhmen und das Bluten 
der Holzfigur, wird schon in einem Visitationsbericht aus 
dem Jahre 1590 kurz erwähnt56. Die erste ausführliche 
Darstellung ist wiederum H uetter zu verdanken. Sie ist ent­
halten in seinen nicht zum Druck gelangten M irakelauf­
zeichnungen von 1611:
Alß hab sich hernach begeben, daß ain Böham, wellicher 
sich im M arckht bezecht hat unnd am haim breitten, alß 
er zue diser Capellen, die gleich an der Straß im Feldt, 
ausser des Marckhts ligt, khom m en, ist er von seinem 
Roß abgestanden, hat dasselbig angepunden, hinein in 
das Capellen gangen, als er das Maria Bild ersehen, wäre 
er boshafftig zu deme sprechent: „Bistu G ottes M uetter? 
so rede mit m ir“ . Weillen ime das Bild/ :das auch wider 
die N atur ist:/ kain andtw ort geben, hat er dasselbig ge­
nom m en und in ainen Prunnen, so ausserhalb des Ca­
pellens gewesen, geworffen, das Bild hat sich aber baldt 
wider auff den A ltar begeben, des der Böham ersechen, 
das aber genommen unnd zum ander mal in vorigen 
Prunnen geworffen, das Bild khom bt wider auff den Al­
tar unnd der Böham nim bst zum dridten mal unnd 
wirfft es grimmig in vorigen Prunnen, auß Verhängnuß 
G ottes erhebt sich das Bild an seine Stöll wider auff den 
Altar, darob sich der Böham gar hefftig erzürnet, zeucht 
sein Schwerdt unnd gibt dem Bild zürniglich in das 
H aupt, zwen Finger thüeff ain Wunden, wellich über die 
ganze Chron gehet, darauß wider die natur heilliges 
Blueth geflossen; alß der Böham ersechen, ist er sehr er- 
schrogckhen, gab die flucht unnd wolt darvon, alß er 
nun das Roß überschridten unnd reidten wolt, mag das 
Roß von der Stöll nit, der Böham erdacht ain findt,
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staigt vom Roß und bricht ime die Eysen ab, diss halff 
in aber n it, sonder der Wille G ottes wäre, das er muest 
bleiben unnd seine schuldt unnd sinde bekhennen, 
dann unnder dissem wurde ain zuelauff und ain yglicher 
wolt das wunder sehen.
Da bekhennt der Böham öffentlich m it Vergiessung 
seiner Zähren, wie er mit dem H. Bild gehandlet hat, 
und wie die alten sagen, so hab er noch vill Ja rhinnach 
gelebt, ain Kherzen mit aigenem Wax etliche Jare er- 
haldten unnd in Jarn das würdige G ottshauß offt be- 
suecht, hab allzeit bitterlich geweint, offt lauth ge­
sprochen: ,,0  Panny Maria“ 57.
Die Elemente, die je tz t neu hinzugekommen sind, -  die 
Verhöhnung der Marienfigur durch den Böhmen, der 
dreimalige Brunnensturz, die Festbannung des Pferdes, 
das Abreißen der Hufeisen sowie die Bekehrung des 
Böhmen -  bleiben weiterhin fest. Bloß die Datierung des 
Wunders schwankt, bis Hueber sich mit dem Jahr 1450 
durchsetzt.
Dieselben Bestandteile sind in stark verknappter Form 
anzutreffen in den gedruckten Teutschen R h y th m e n 56 . Bei 
Sigl ist der Böhme mittlerweile zu dem böhmischen 
Hussiten geworden, der er fortan bleiben sollte:
Als nun vmb obberSrte Zeit der E rtzketzer Ioannes Huss 
m it seinem Anhang/ vnnd andere berait das ßBhmer- 
landt mit Ketzerey vergifftet/ vnnd vnter ändern Arti- 
culn G ottes/ vnd der H. Bildnussen abzuthan befohlen/ 
begibt sich daß dergleichen Ketzerischer gar voll ge- 
trunckner ßBhamb/ auß dem Marckt Newkirchen seinen 
Weeg reittendt neben der New auffgebauten Capellen 
nemmen w olt/ da er gantz zugenahet/ steigt er vom 
Pferdt/ geht in die Capell/ vnd da er das noch anwesende 
H. Bildt Mariae ansichtig/ redt er es m it disen Gotts- 
lBsterlichen Worten an/ wann sie die wahre M utter G ot­
tes sey/ soll sie jhm e red vnd antw ort geben.
Demnach derohalben die Bildnuß natürlicher weiß nit 
reden kundt/ reist er solche auß verbittertem  Hertzen 
m it grimm ab dem Altar/ stS rtzt es in den nechst da- 
malln ausser berBrten Capellen anligenden Brun/ (wel -
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eher aber diser Zeiten in m ehr berührte Capell doch was 
verschüttet/ weiln vor Jahren die Capell verweittert wor­
den) welches aber alsobalden auß GSttlicher Schickung 
auß dem Brunnen sich wider vff den A ltar/ da es vor- 
hero gestanden begeben/ disem nach/ nim bt der ver- 
hBrte b8se Mensch das Bild zum ändern vnd dritten 
mall/ vnd w ürfft solches in den Brunnen/ so sich aber 
jedesmahl auff dem Altar wider gestellt/ vnnd der 
Ketzerische Mensch gefunden/ hiedurch er so hefftig 
erzürnet/ zuckt auß Boßheit vnnd Teufflischer Ver­
führung sein bey sich habendes Schwerdt/ hau t das 
hÜltzene Bildt auff den K opff/ sihe ein newes Miracul 
vnd Wunder hierauß alsobalden wider die N atur rothes 
Bluet außgesprÜtzt/ vnd über das Bild abgeflossen/ wie 
m ehr berurt blutige Bildtnuß heutigs Tages sichtbarlich 
zu erkenen gibt/ darob er dermassen erschrocken/ daß 
er sich nicht lang säum et/ sonder auß F orcht die sach 
m Scht offenbahr/ vnnd er an der bBsen That ergriffen 
werden/ laufft seinem Pferdt zu/ in meinung die F lucht 
zugeben/ aber auß straff Gottes mScht er nicht allein 
auff sein Pferdt steigen/ sonder so wol der VbelthSter 
als sein Pferdt ainigen tr itt  von dem O rth weichen/ 
sonder mfisten gleichsamb als ein Stock stillstehend 
beysamb verbleiben.
Daher fiel jhm  ein superstitios vnd abergläubisch 
Mittel oder F undt zu/ hierm it er sich vergeblich sich ge- 
trSst/ nemblich bricht seinem Pferdt die vier Huffeysen 
ab/ vermaint alsdann wo er hin wolt zureitten/ weiln 
aber wider G O tt der alles weiß/ kan vnnd vermag kein 
K unst/ Arglist/ Teuffelskunst/ oder Zauberey im gering­
sten/ also fehlet jhm  sein vermainte K unst/ vnd muest 
wider seinen willen in schrBcken vnnd forcht an selbiger 
sta tt verbleiben/ biß sein Gottlosigkeit vnd b8se T hat er­
kannt/ vnd er hierinn ergriffen w urd t59 .
Die Klosterchronik von Neukirchen berichtet 1668 den­
selben Sachverhalt im wesentlichen unverändert60 , genauso 
wie Hueber, der die Geschichte aber breit ausspinnt und 
eine gewisse Psychologisierung zu erreichen weiß. A lt­
m ann und die Festschrift zur Dreihundertjahrfeier greifen
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beide, wie bereits dargetan, auf ihn zurück61. Allerdings 
sind im letzteren Werk erstmals wieder Bestrebungen er­
kennbar, den Hussiten zu individualisieren: er bekom mt 
eine Heimat und soll aus W ottawa stam m en62. Diese Ten­
denz setzt sich fort. In dem Kalender für katholische 
Christen, dem sogenannten „Sulzbacher Kalender“ , ist 
Wottawa 1854 zu „Walowa“ verstümmelt und erscheint 
der Hussit als D orfrichter63. Bei Randa und Hörm ann ist 
er Dorfrichter zu W ottawa64.
Spätestens 1772 wird in dem böhmischen Loucim eine 
neue Fassung der Legende sichtbar. In dem dortigen 
Liber memorabilium  heißt es, die Neukirchener Holzfigur 
habe früher in der Pfarrkirche zu Loucim gestanden, sei 
aber von einem Hussiten entfernt und von einer frommen 
Frau bei einer Quelle im Wald vergraben worden an eben 
der Stelle, wo heute die W allfahrtskirche und das Franzis­
kanerkloster stehen. Dort habe sich dan später das Blut­
wunder ereignet65. Nach der jüngeren Loucimer Tradition, 
die der dortige Pfarrer Wenzel Gödda 1912 aufgezeichnet 
hat, sei die S tatue vorher schon in Loucim aufgrund der 
Gebetserhörungen als Gnadenbild verehrt worden, habe 
die tapfere Frau, die die Holzfigur versteckte, Susanna 
Halada geheißen und habe es sich bei dem Böhmen, der 
das Blutwunder auslöste, um den Hussitenführer Otibor 
Krcma aus K lattau gehandelt66.
Schon in H ippolyt Randas Fassung aus dem Jahre 1873, 
nach der sich später auch Hörm ann richtet, sind beide 
Legendenstränge zusammengetroffen. Er weist darauf hin, 
daß das Wunderbild ausgegraben wurde, also vorher ver­
steckt worden war, und stellt auch wieder die Verbindung 
mit dem alten Hostienwunder her: die Fundstelle der 
S tatue wäre m it der der Hostie identisch67.
Die böhmische H erkunft des Gnadenbildes deutet 1928 
der Verfasser des Abschnittes über die Diözese Regensburg 
in Schreibers großer Bestandsaufnahme des deutschen 
Wallfahrtswesens an: es soll aus K lattau, dem Loucim be­
nachbarten Klatovy, stam m en68. Mit dem böhmischen 
Ursprung des Gnadenbildes hat sich die mündliche Über­
lieferung nach 1945 abgefunden. Sie weiß sogar um den
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Hussiten Näheres: er soll in Wottawa am Wagnerhof Nr. 7 
gewohnt haben69.
Das Durcheinander von Motiven und die ständige Varia­
tion von Details in den einzelnen überlieferten Quellen zur 
Neukirchener Wallfahrtslegende hat Hartinger übersicht­
lich dargestellt70. Sein Schema sei hier, m it einigen kleine­
ren M odifikationen und Ergänzungen, wiedergegeben. Es 
zeigt deutlich das Konvergieren der beiden Legenden­
stränge seit etwa der Mitte des 19. Jahrhunderts:
Beleg71 Datierung Frevler Herkunft Beruf Gnadenbild vorheriges
der Gesch. Herkunft Geschick
1590 ca. 1390 Böhme








1612 1400 Hostie 
Gb unbek.
Böhme steht in Kapelle
1640 ca. 1415 Hussit steht in Kapelle
1668 ca. 1468 Hussit steht in Kapelle
1671 Gb 1450 Hussit steht in Kapelle
1715 an einem Fr Hussit steht in Kapelle
1753 1400/1450 Hussit Wottawa steht in Kapelle


















1945 ff  1400/1450 Hussit Wottawa
Wagner­ Loucim bereits











1912 Sa vor Otibor Klattau Susanne Halada Gb in Lou­
Martini Krcma rettet Gb in cim seit
Flüchtung hohle Linde Jahrh.
18*
Ein dritter Kult, der Brunnenkult, von dessen Entstehen 
auch Hueber im Granatapfel berichtet, hat sich nicht 
durchsetzen könnnen.
Hartinger ist in seiner volkskundlichen Untersuchung zu 
der Neukirchener Wallfahrt auch dem historischen Wirk­
lichkeitsgehalt der Legende nachgegangen72. Hostien­
legenden des Neukirchener Typus sind spezifisch spät­
m ittelalterlich. Hostienwallfahrten gehörten in der Diözese 
Regensburg zu der ältesten und verbreitesten Ausprägung 
der Christuswallfahrten. Reminiszenzen an eine frühere 
Christuswallfahrt sind auch noch in der Neukirchener 
Marienlegende vorhanden, so etwa die Tatsache, daß die 
Schändung der M uttergottesstatue an einem Freitag sta tt­
gefunden haben soll -  ein Tag, der doch in erster Linie dem 
Gedenken an das Sterben Christi gewidmet war -  und 
weiter auch der Umstand, daß noch in der alten Kapelle 
ein Dreifaltigkeitsaltar vorhanden war. Beides deutet 
darauf hin, daß hier die Marienwallfahrt eine ältere Chris­
tuswallfahrt abgelöst haben könnte, was wiederum An­
satzpunkte für die Datierung der Anfänge der Neukirche­
ner Marienverehrung liefert.
Der zeitgeschichtliche Hintergrund der Blutwunderle­
gende -  Hussitenkriege, Kirchenplünderung, Bilderstürme -  
deckt sich weitgehend mit der für die Gegend von Neu­
kirchen archivalisch belegbaren historischen Wirklichkeit 
bis um die Mitte des 15. Jahrhunders. Die Quellen be­
stätigen eine kontinuierliche Blüte der Neukirchener Wall­
fahrt seit der zweiten Hälfte eben dieses Jahrhunderts. Von 
Anfang an scheint die verletzte Holzfigur ihr M ittelpunkt 
gewesen zu sein. Neukirchen dürfte somit eine der ältesten 
Gnadenbildwallfahrten in Bayern sein, die dazu noch als 
solche eine ungebrochene Tradition vom M ittelalter bis 
ins 20. Jahrhundert aufweisen kann73. Wenn auch seit der 
Mitte des 18. Jahrhunderts durch die Unbill der Zeiten nie 
mehr der einstige Glanz erreicht wurde, so ist der Charak­
ter der Wallfahrt wesentlich unverändert geblieben: Neu­
kirchen war weniger eine Bauernwallfahrt, sondern vor­
wiegend eine des Bürgertums, wobei auch der Anteil der 
Handwerker, in jüngster Zeit der Arbeiter, nicht un ter­
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schätzt werden d arf74. Für das 17. Jahrhundert bestätigen 
dies die in Huebers Granatapfel aufgeführten V otanten, so­
weit sie sich überhaupt standesmäßig oder nach ihrem Be­
ru f einordnen lassen.
Das Werk
Der Zeitige Granatapfel ist ein ausgeprägter Exponent 
der Mirakelbücher aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts, als die Gattung zur vollen Entfaltung kam. Bach 
charakterisiert sie in seiner Untersuchung als „Sammel­
w erke“ 15 : sie begnügen sich nicht m ehr m it bloßen Wun­
derberichten, sondern nehmen alles in sich auf, was irgend­
wie -  manchmal nur entfernt -  m it der Wallfahrt zu tun 
hat: Ursprungslegende, Baugeschichte der Kirche, Be­
schreibungen des Gnadenbildes, der Reliquien, der Exvotos 
und der sonstigen Weihegaben, die Vita des betreffenden 
Heiligen, kurze Andachtsübungen, Gebete, Gesänge, Pilger­
lieder, Litaneien und Verhaltensregeln für das Wallfahrten. 
Sie sind aufgeschwellt zu Andachtsbuch, Hagiographie, 
M irakelbericht und Frem denführer in einem. Man zielt auf 
Universaldarstellung. Häufig ist in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts die Verbindung von Wallfahrtsgeschichte 
und Mirakelbericht, im Gegensatz zum m ittelalterlichen 
Typus, der im allgemeinen Vita und W underaufzeich­
nungen vereinte. Das vordergründigste stilistische Merk­
mal des jüngeren Mirakelbuchs ist wohl die allegorisch- 
emblematische Durchformung des Werkes76. Bei Hueber 
zeigt sie sich am auffälligsten in dem Titel.
Der Granatapfel, „malum punicum “ oder „malograna- 
tu m “ , war in der A ntike vor allem Fruchtbarkeitssym bol77. 
In der christlichen Sym bolik78 wurde er dann auf Christus, 
auf M aria79 oder auf die Kirche bezogen, nam entlich als 
durch die mittelalterliche Mystik das Hohelied  an Bedeu­
tung gewann. Die Stelle Cant. 4,3 „Sicut fragmen mali 
punici, ita genae tuae“ hat Hueber auf dem Spruchband 
im Titelkupfer gleichsam als M otto seinem Werk voran­
gestellt. Doch ist dam it der Symbolgehalt des Titels keines­
wegs erschöpft.
Der Granatapfel erfreute sich in der barocken Ikono-
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graphie einer ungeheuren Beliebtheit. Von der Vielzahl der 
Deutungen, die er zuließ, verm ittelt Filippo Picinellis 
zeitgenössisches Emblemlexikon M undus Sym bolicus einen 
guten Eindruck80. Mehrere der dort genannten emblema- 
tisch-allegorischen Auslegungsmöglichkeiten lassen sich auf 
Huebers Schrift beziehen und können die Vielschichtigkeit 
des Titels und dessen Bezug zum Werk als Ganzem er­
hellen.
Als einzige gekrönte unter den Baumfrüchten wird der 
Granatapfel bevorzugt auf die Hl. Jungfrau bezogen, die 
aus den Himmelbewohnem herausragt als Königin der 
Heiligen:
Inter omnes arborum fructus solum malum granatum 
in vertice coronam regiam praefert. Proinde hanc epi- 
graphen sibi propriam  vendicat; SOLUM CORONA 
PERSPICUUM. Scipio Bargalius hâc icone Mariam Vir­
ginem, in coelis coronatam, ac reliquis coelitibus longé 
superiorem, significat. Integerrimo adversus Deiparam 
affectu exclamat S. Bonaventura; Virgo revera Domina 
est coelestium, terrestrium, & inferorum. E t Richardus 
à S. Laurentio, Omnis sanctus, respectu Mariae, est 
sicut arena respectu auri. Rem totam  compendio propo­
nens S. Ecclesia, eam passim hoc encomio salutat, Re- 
gina Sanctorum om nium 81.
Erst indem er gespalten wird, erhält der Granatapfel den 
vollen, süßen Geschmack, durch die Wunde wird er gleich­
sam vervollkommnet:
S. Basilius testatur, malum granatum, pineo quodam 
cuneo diffissam, si antea fructus generaverit acidos, 
postea suaves, gustuique amaenos proferre. Lemma; 
VULNERE PERFICITUR82.
Genauso löste in Neukirchen der Säbelhieb, der den Kopf 
der S tatue zerspaltete, den segensreichen Gnadenstrom 
aus, durch den die M uttergottes in neuem, vollkommene­
rem Glanz erstrahlte. Schließlich, wie aus dem aufge­
schnittenen Granatapfel eine Vielzahl von Kernen hervor­
quillt, so erlangte die blutig verletzte Neukirchener Ma­
donna durch ihre Fürbitte zahlreiche Gnaden für die Vo­
tanten aus Bayern wie aus Böhmen:
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Malum punicum apertum , inscriptionem legendam 
offert; QUOT GRANA, TOT GRATIAE. Mariam Vir­
ginem haec imago spectat, quae ab Angelo salutata est. 
Gratia plena. E t benè quidem , subdit S. H ieronymus, 
plena, quia caeteris per partes praestatur; Mariae vero se 
tota in fudit p lenitudo gratiae. Unde P. Franciscus 
Suarez prolixè & eruditè dem onstrat, Mariam Virginem 
à primo conceptionis instanti, usque ad supremum vitae, 
sua merita ita semper duplicando auxisse, u t in gradibus 
gratiae & m eritorum  omnes omnino homines & Angelos 
simul sumptos longé superârit. Emblematis m entem  hoc 
disticho explicat P. Masenius;
Grana to t auratis non condit Punica malis,
Gratia quod Virgo pectore dona su o 83.
Letzteres Bild spielt in Huebers Werk eine besonders 
wichtige Rolle. Es ist sogar im T itelkupfer veranschaulicht 
und kehrt im Werk selbst des öfteren wieder84. Daß aber 
der ganze dreistufige Deutungskomplex, wie ihn auch Pici- 
nelli entwickelt, Hueber zu dem Titel angeregt haben mag, 
geht aus dem „Sendschreiben“ hervor, m it dem er die 
Schrift dem Bischof von Regensburg, Herzog Albert Sigis­
mund, widmete, in dessen Jurisdiktion Neukirchen ge­
hörte85. A uf die Einteilung des Werkes hat sich der sym bol­
geladene Titel kaum unm ittelbar ausgewirkt; einzig die Be­
zeichnung „W underzierd“ für „K apitel“ m uß letzten Endes 
auf ihn zurückgeführt werden.
Die allegorisch-emblematische Einkleidung beschränkt 
sich keineswegs bloß auf den Titel; die ganze Schrift ist da­
m it durchsetzt. Ein einziges Beispiel möge hier genügen. 
Zu Beginn der „Zehenden und letsten W underzierd“ des 
dritten Teils wird die Geschichte erzählt von den beiden 
Schützen, Tod und Liebe, die ihre Waffen vertauschen86. 
Obwohl Hueber hier keine Quelle angibt, dürfte die Her­
kunft der Geschichte offensichtlich sein: ihr Urheber ist 
der „Vater des Emblems“ Andreas Alciatus. Bei ihm heißt 
es im Em blem atum  liber:
ERRABAT socio Mors iuncta Cupidine: secum 
Mors pharetras, paruus tela gerebat Amor.
Diuertêre simul, simul vna & nocte cubarunt:
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Caecus Amor, Mors hoc tem pore caeca fuit.
A lter enim alterius male prouida spicula sumpsit, 
Mors aurata, tenet ossea tela puer.
Debuit inde senex qui nunc A cheronticus esse,
Ecce amat, & capiti florea serta parat.
Ast ego m utato quia Amor me perculit arcu,
Deficio, iniiciunt & mihi fata manum.
Parce puer, Mors signa tenens victricia parce:
Fac ego amem, subeat fac A cheronta senex87.
Was Wolfgang Hunger 1542 folgendermaßen nachdichtete: 
Als mit einander etlich meyl 
Der Tod vnd Lieb hetten  spaciert,
Verdauschten sy on gfer ier pfeyl,
All bayd genachtt bey einem wiert:
Der Tod einn alten greysen briert,
Der yetz in buelschafft wuet vnd prindt 
Die Lieb einn iungling wol geziert,
Der stirbt, ah das warnn schütze plindt88.
Hueber allerdings spitzt die Geschichte auf die M utter­
gottes zu:
... biß sie endlich die allerschSnste auß allen Weibern/ 
ein Blum der himlischen Frewden vnnd ein Außbund 
der Kinder Gottes angetroffen/ auff welche sie beyde ge- 
zihlet vnd zugetroffen haben; welche also gestorben/ 
daß sie vor entzSndter Liebe ewig zu leben hat ange- 
fangt; also geliebet/daß sie deßT od ts vergifften Stachel 
nit em pfunden: dann wie S. A lbertus Magnus gar lieb­
lich bezeuget/ Virgo Deipara prae amore & sine dolore 
mortua est. Die Jungfrtwliche G ottes GebSrerin ist vor 
Liebe vnd ohne Schmertzen von diser Welt hingeschei- 
den. Ich will nichts anders durch dise Entwerffung an- 
* deuten/ als das Maria ein M utter der schBnen Lieb/ 
welche den grimmigen T odt niemal vnter seinen ver­
gifften Pfeil gerathen/ habe gleichsam den gewalt Eber 
das menschliche Fatum  oder Todtszwang erhalten/ nicht 
zwar selbigen gantz vnd gar auffzuheben vnd zuver- 
hindem ; seitemaln es ein allgemeiner außgemeßner 
Befelch ist/ daß wir alle mSssen einmal sterben; sonder 
ein Lebens-frist durch jhre vnabschltgliche V orbitt bey
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jhrem  Göttlichen Sohn für vns außzuwerben89.
Der Granatapfel ist klar durchstrukturiert90. Als „Sammel­
w erk“ schreitet er vom Allgemeinen zum Detail: der erste 
Teil behandelt die marianischen G nadenstätten in Bayern 
und Böhmen und die Stellung Neukirchens unter ihnen, 
der zweite schildert Ursprung und Geschichte der Neu- 
kirchener Wallfahrt, während der d ritte  sich mit den dor­
tigen Wunderereignissen befaßt. Ähnliche Bestrebungen, 
alles in einen größeren Rahmen zu stellen, lassen sich auch 
an den einzelnen W underberichten beobachten. Ständig 
wird versucht, die betreffende Begebenheit vor dem 
Hintergrund des Heilsgeschehens überhaupt zu sehen, wo­
bei nam entlich die Bibel das Vergleichsmaterial liefern 
muß:
Man solte billich f&r das andSchtige weibliche Ge­
schlecht b itten / nit allein/ weil es sehr gebrechlich ist 
an Dapferkeit der schBnen Tugendübungen/ sonder vil 
m ehr/ weil es so schweren vnd schmertzlichen Zu- 
stSnden vnterworffen ist/ welche alle von jhnen in 
M ütterlicher Schoß/ wie die jungen Pullen vnter der 
Hennen flüglen/ werden außgebriettet. Bey dem H. 
Lucas hat jeniges Weiblein von dem Hayland ein sehr 
grosse Wolthat empfangen/ daß sie nur auff Berührung 
seines Saums am Rock von dem schmertzlichen Blut­
gang/ von welchem sie zwSlff gantzer Jahr durch kein 
Artzney hat kSnden gehaylet werden/ erlediget zuseyn 
sich Bffentlich bekennet hat. O wie vilmal ist ein solche 
K rafft von der M utter GOttes/ so weit Über alle weib­
liche Schwachheiten ist erhebet worden/ bey dem H. 
Blut zu Newkirchen außgangen/ vnd dardurch der tu- 
gendsamen Frawen Blutgang eingestellet worden? Im 
Jahr 1627. wäre Fraw Gewolfing vier gantzer Wochen 
von disem weiblichen Zustand haimbgesucht vnd zwar 
dermassen angegriffen/ daß keine A rtzten noch ge- 
schworne Hebammen disem gefährlichen Übel haben 
kSnden ein Maß vorschreiben oder verordnen. Sie wäre 
schon von allen verlassen/ vnd dem gewissen Todt aigen 
zugesagt: sihe! da wird sie von einem süssen Schlaff 
Überfallen/ darinnen jh r vorkame/ als ob sie ermahnet
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wurde/ zu vnser lieben Frawen H. Blut mit einer ver- 
sprochnen Wallfahrt vnd gewissen Opfer jhren hilfflosen 
Zustand zuempfelchen; so werde sie gewißlich zu guter 
Gesundheit geraichen. Nach abgebrochnen Schlaff fraget 
sie jhren Haußwirth/ ob er nit vmb ein Ort wisse/ so 
zum H. Blut genambset wird; weil sie sonst niemal 
nichts darvon gehBret hat; dahin wSlle sie ein Wall­
fahrt anstellen/ vnd jh r Opfer bringen/ so werde sie 
auß V orbitt der M utter GOttes mit guter Gesundheit 
begnSdiget werden. Gleich auff dises Zuesagen befindet 
sie sich/ mit gesambter Verwunderung aller Haußge- 
nossen/ in einem gantz ändern Stand; vermSrcket in 
sich ein ^Übernatürliche wSrckung; richtet sich allge­
mach von T odtbettlein  auff/ vnd machet sich nach 
wenig Tagen auff den Weeg nach Newkirchen; alwo sie 
die blutflussende Bildnuß Mariae hat lernen von der be­
wehrten Hfilff erkennen/ von welcher sie voran gar 
nichts gewust h a t91.
Die Geschichte veranschaulicht zugleich in treffender 
Weise den streng schematischen Aufbau der Wunderbe­
richte92. Feste Bestandteile kehren ständig wieder. Zu­
nächst wird der V otant näher bestimm t. Sein Name und 
seine Herkunft sowie das Jahr, in dem das Wunder sta tt­
gefunden hat, erscheinen zu Beginn des Berichtes. Dies 
alles soll der Glaubwürdigkeit dienen. Das Ganze wird 
dadurch gleichsam nachprüfbar. Dann folgt das Anliegen, 
mit dem sich der Bedrängte an die Neukirchener M utter­
gottes wendet. Zumeist wird die Ausweglosigkeit, in der 
er sich befindet, besonders herausgestrichen. Die dritte 
Stufe bildet das eigentliche Gelöbnis, dessen Kern das 
Opfer oder die Weihegabe darstellen, welche für die Ge­
währung des Erflehten in Aussicht gestellt werden. Die 
mirakulöse, zumeist überraschende Hilfe durch die Hl. 
Jungfrau und die Einlösung des Gelübdes von seiten des 
Votanten runden dann den Bericht.
Hueber hatte  sich zum Ziel gesetzt, durch seine Schrift 
das Neukirchener Gnadenbild und sein Wunderwirken „m it 
gebluembten Buchstaben“ 93 allen frommen Herzen einzu­
prägen. Tatsächlich hat er fast sämtliche barocken Stil­
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m ittel ausgeschöpft. A uf den Bilderreichtum wurde schon 
hingewiesen. Häufungen, Antithesen und Wortspiele lassen 
sich in großer Zahl nachweisen. Stellenweise wird durch 
das Hervortreten des Autors in der Ich-Form, durch di­
rekte Anrede an den Leser, ,,Oh“-Ergüsse und kurze gebet­
artige Betrachtungen ein hoher Grad der U nm ittelbarkeit 
erreicht. Lyrische Einlagen, von denen das „Waldlied“ ge­
wiß die eindrucksvollste ist94, lockern die ohnehin leben­
dige Prosa auf. Hueber hat zugleich bewußt versucht, 
seinem Werk einen gelehrten Anstrich zu geben. Dazu be­
ruft er sich nach der Mode der Zeit auf zahlreiche „aucto­
rita tes“ , wobei er sich -  zumal wenn es Quellen aus der 
Antike und der patristischen Periode betrifft -  weitgehend 
auf Florilegien gestützt haben dürfte. Bei allem Über­
schwang intellektualisiert er ständig, nam entlich wenn er 
versucht, die Einzelereignisse in den größeren Zusammen­
hang des göttlichen Heilsplans einzuordnen. In der E n t­
stehungsgeschichte der Wallfahrt sowie in zahlreichen 
W underberichten hat er eine gewisse Verinnerlichung 
oder Ansätze einer Psychologisierung zu erreichen gewußt. 
Eine kritisch-distanzierte Haltung ist ihm nicht abzu­
sprechen: manches Detail der Ursprungslegende wird von 
ihm geprüft, und er teilt nicht die Leichtgläubigkeit des 
gemeinen Volkes95. Alles in allen ist Hueber mit dem 
Granatapfel ein Werk von literarischer Qualität gelungen, 
das als ausgeprägtes Spezimen des geistlichen Schrift­
tums jener Zeit im Leser Erbauung stiften konnte, zu­
gleich zur Belehrung wie zur Unterhaltung diente und 
das auch heute noch über den Wert eines bloßen Zeit­





1) Über Neukirchen im allgemeinen und über seine Kunstdenk­
mäler vgl. [Anonym], „Neukirchen bei heil. Blut in Nieder­
bayern” . In: „Kalender für katholische Christen auf das Jahr 
1854” , Jg. 14 (1854), S.76-87; Hippolyt Randa, „Denkwürdig­
keiten aus dem westlichen Böhmerwalde und ausführliche 
Geschichte des Marianischen Wallfahrtsortes zu Neukirchen 
bei heil. Blut, am Böhmerwalde, in Niederbaieren” . Taus 1873; 
Anton Hörmann, „Kleine Chronik des Wallfahrtsortes Neu­
kirchen heil. Blut” . [Neukirchen b. hl. Blut 1890]. (= Beilage 
zum „Boten vom Hohenbogen”); Andreas Hornauer, „Das 
Buch der marianischen Gnadenerweisungen zu Neukirchen 
heil. Blut” . Neukirchen 1892. [Neudruck: Neukirchen 1980. 
(= Neukirchner Bilderbogen. Hrsg. v. Ulrich Murr. Heft 4)]; 
Epiktet Ketterer, „Beiträge zur Geschichte des Franziskaner­
klosters Neukirchen hl. Blut” . In: „Bote vom Hohenbogen” 
1910, 1911; „Die Kunstdenkmäler von Bayern” . 4. Bd.: 
„Regierungsbezirk Niederbayern” . Hrsg. v. Felix Mader. 
H. 9: „Bezirksamt Kötzting” . Bearbeitet von Joseph Maria 
Ritz. München 1922. S.84-97; Epiktet Ketterer, „Neukirchen 
bei hl. Blut einst und je tzt” . Straubing 1925. 1. Bd. (mehr 
nicht erschienen); Heinrich Büchner, „Religiöse Volkskunst als 
Hausgewerbe im alten Wallfahrtsort Neukirchen hjl. Blut” . In: 
Bayerischer Heimatschutz 31 (1935), S.78-81; [Anonym], 
„Zwei Kirchen -  aber nur ein Altar” . In: Altbayr. Heimatpost 
4 (1952), Nr. 21; Sigismund Keck, „Franziskanerkloster Neu­
kirchen hl. Blut” . In: „Bavaria Franciscana Antiqua (Ehe­
malige Franziskanerklöster im heutigen Bayern). Kurze histo­
rische Beschreibung mit Bildern” . Bd. 2. München 1955. S. 
372-406; Franz Dambeck -  Josef Krottenthal er, „Pfarr- und 
Wallfahrtskirche Neukirchen zum Hl. Blut” . München -  
Zürich 1964. (= Kunstführer Nr. 798). 51980: Ergänzt von 
Ulrich Murr; Raimund Schuster, „Hinterglasbilder der Neu- 
kirchener Schule” . Grafenau 1970. (= Volkskunst im Bayeri­
schen Wald. Hrsg. vom Kultur-und Presseausschuß des Bayeri­
schen Waldvereins).
27*
2) „Marianisches ƒ Predig- ƒ OCTA VARIUM  ƒ So ƒ Bey der 
alt-berfihmten ƒ Kirchfahrt in Neukirchen ƒ Zum Heiligen 
Blut ƒ genannt, ƒ In Bayern nächst am ßShmer-Wald ƒ ge­
legen, /  von denen fSrtrefflichsten ƒ Marianischen Lobsprech- 
em ƒ mit auserlesnister Wohlredenheit ƒ auf öffentlicher 
Cantzel ƒ erschallen ƒ Bey hochfeyerlich begangenen 3ten 
Saeculo 1753. [sic!l ƒ Mit Anschluß der Neunten, bey jedem 
Titular-Fest ƒ gewöhnlicher Bruderschaffts-Predig. ƒ Ct/M 
PERMISSU SUPERIOR UM. ƒ AUGSPURG, // Gedruckt und zu 
finden bey Joseph Dominico Gruber, Cathol. Buchdruckern” . 
München (Bayerische Staatsbibliothek), Sign.: 4° Hom 1777d 
und 40 Hom 1777c.
Die Jahreszahl 1753 im Titel ist im Druckfehlerverzeichnis am 
Schluß des Werkes berichtigt worden. Die einzelnen Kanzel­
redner, deren Predigten aufgenommen wurden, sind: Francis- 
cus Besenelia S.J., Domprediger in Regensburg (S.21-51), 
Mathias Stang, Dechant und Stadtpfarrer in Deggendorf (S. 
52-68), Rupertus Reiffenstul O.S.B. aus Oberaltaich (S.69-83), 
Franciscus Regis O.F.M.Cap. aus Ried (S.84-102), Nicolaus 
Wancka, Pfarrer aus Chotieschau (S. 103-126), Bonifacius 
Höger O.Cist. aus Gotteszell (S. 127-140), Joannes ä S. Fa- 
cundo Hinterloner O.E.S.A., Prior von Schönthal (S.141-157), 
Christophorus Marcellus Waizenpöckh, Pfarrer in Lam (S. 158- 
173), Raymundus de Pennafort Braun, Prediger in Neukirchen 
(S. 174-206).
3) „Marianisches Predig-OC7M VARIUM” , S.3.
4) Hueber oder sein Werk werden genannt bzw. als Quelle her­
angezogen von den Predigern Franciscus Regis (S.98), Boni­
facius Höger (S.137), Raymundus de Pennafort Braun (S.183 
und 189). Ohne Quellenangabe wird der „Granatapfel” u.a. 
mehr oder weniger ausführlich zitiert von Christophorus 
Marcellus Waizenpöckh (S. 164-167 und 170-171) und Ray­
mundus de Pennafort Braun (S. 190-192 und 199).
5) Walter Hartinger, „Die Wallfahrt Neukirchen bei heilig 
Blut. Volkskundliche Untersuchung einer Gnadenstätte an 
der bayerisch-böhmischen Grenze” . In: „Beiträge zur Ge­
28*
schichte des Bistums Regensburg” 5 (1971), S.23-240 (mit 16 
Karten und 7 Bildern). (= Phil.Diss. Kiel 1970). Hier: S.42.
6) Vgl. Hartinger, „Wallfahrt” , namentlich S.38-42. Ein 
Exemplar von Huetters Schrift „Teutsche Rhythmen” hat sich 
nicht nachweisen lassen. Sowohl Hueber als auch sein Vor­
läufer Sigl drucken die Reime vollständig in ihren Mirakel­
büchern ab. Eine ältere, von Huetter verfaßte Darstellung der 
Wallfahrtslegende („Ain schöner catholischer Rueff von 
unserer lieben Frawen zum Heiligen Blueth bey Newkhürchen 
am oberen Beheimer Waldt”) sowie sein Mirakelbericht „Mira­
cula unser lieben Frawen zu dem H. Bluet bey Neukhürchen 
betr.” , beide aus dem Jahre 1611, gelangten nicht zum Druck, 
weil sie keine kirchliche Approbation erhielten. Sie befinden 
sich heute im Regensburger Ordinariatsarchiv (Sign.: I 740/3e 
bzw. I 740/3f)· Die „Teutschen Rhythmen” sind eine in 
Regensburg überarbeitete Fassung des „Rueffs” .
7) „Vnser liebe Fraw zum H. Bluet bey ƒ Newkirchen vor dem 
Obern ƒ ßBhemer Waldt. ƒ Das ist: ƒ Warhafft kurtz- /  er Be­
richt von der heylig be-/ rShmbten Wahlfarhts Kirchen/ vnd 
ƒ Bildtnuß der heyligist hochgebenedeyten ƒ Jungkfrawen 
Gottes Geblrerin M ARIAE, zum H. ƒ Bluet genant/ in Nidem 
ChurFfirstenthumb ƒ Baym/ etc. Regenspurger Bistumbs: von 
den ƒ zwey-/ en ersten grossen Miraculn, welche sich mit dem 
ƒ HochwSrdigen Sacrament deß Altars, vnd heyli- /  gen da­
selbst noch anwesenden M ARIAE  /  Bild zugetragen. ƒ Auch ƒ 
Von den Wunderzeichen/ Kirchfahr-/ ten/ vnnd anderer 
Christlicher A n-/ dacht desselben Orths/ etc. ƒ [Vignette] ƒ 
Gedruckt in der ChurfSrstlichen Hauptstatt ƒ Straubing/ bey 
Simon Haan/ ƒ Im Jahr/ 1640. ƒ”
(Exemplar: München (Bayerische Staatsbibliothek), Sign.: 
Bav. 2462).
8) „Granatapfel” , S .157-159 und 159-161. Vgl. auch Sigl, 
„Vnser liebe Fraw” , Bl. Bjr -Bjv und Bvr-Bvjr.
9) Hartinger, „Wallfahrt” , S.28, 37 und 157.
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10) Vgl. Hartinger, „Wallfahrt” , S.38:
„An literarischen Darstellungen der Wallfahrt nach Neu­
kirchen bei heilig Blut ist im Grund nur zu nennen Fortunat 
Huebers „Zeitiger Granatapfel München 1671, denn er 
enthält so ziemlich alles, was vorher über den Wallfahrtsort 
im Druck erschien; was nachher herausgegeben wurde, ist in 
der Regel ein Exzerpt aus diesem Werk” .
Sehr aufschlußreich ist in dieser Hinsicht noch Hippolyt 
Randas Einleitung aus dem Jahre 1872, in der es heißt:
„Was ich jedoch hier anführe, stützt sich auf manche, von den 
damaligen hochwürd. geistlichen Behörden genehmigte Schrif­
ten, die so alt sind, daß dieselben schon seit der Gründung 
des Franziskanerklosters zu Neukirchen herrühren, ja theil- 
weise sind sie noch älter, wie bei den betreffenden Abschnitten 
von mir angegeben wird. In dieser Beziehung ist das meiste 
aus einem alten Buche entnommen, welches höchst wahrschein­
lich folgenden Titel führt: „Zeitiger Granatapfel Der Aller- 
scheinbaristen Wunderzierden Von Denen Wunderthätigen 
Bildsäulen unser lieben Frawen (Der Allerheiligisten Jungfräw- 
lichen Mutter Gottes Maria) Zu Newkirchen in dem Chur- 
fürstenthumb Bayern, am Böhamer Wald gelegen” , ... u.s.w. 
Dieses Büchlein fand vor einigen 10 Jahren der jetzige hoch­
würdige Herr Dechant und bischöfl. Bezirksvikär in Taus, 
P. Karl Häjek, damals noch als Kaplan, bei einer bejahrten 
Frau hinter einem Zimmertrame in einem schadhaften Zu­
stande. Dieser geehrte Herr, ein eifriger Konservator nicht nur 
der böhmischbudweiser Diözese, sondern auch des Prager 
archäologischen Vereines für ganz Böhmen, restaurirte dieses 
Büchlein und überließ es mir gütigst zur Benützung. Ich erfülle 
demnach nur eine Pflicht, wenn ich Hochdemselben herz­
lichen Dank öffentlich ausspreche: „Vergelte es Gott tausend­
mal” . Dieses schadhafte und nicht mehr vollständige Buch, zu 
dem z.B. auch das eigentliche Haupttitelblatt fehlt, habe ich 
mehrmals mit gespannter Aufmerksamkeit gelesen und fleißig 
studiert, dessen eigentlichen Verfaßer aber konnte ich nicht 
herausfinden, so auch nicht die Jahreszahl und den Ort, wo 
das Buch im Drucke herausgegeben worden ist. Aus dem 
ganzen Inhalte entnehme ich, -  das ist aber ganz gewiß und 
zuverläßig -  daß: a.) der gemeinte Verfaßer ein ehrwürd. 
Franziskanerpater gewesen, b.) daß er jenes Buch in dem
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Franziskanerkloster zu Ingolstadt geschrieben c.) um das Jahr 
1671 bis höchstens 1675, und daß er d.) auch der böhmischen 
Sprache in Wort und Schrift vollkommen mächtig war. Indem 
aber dieser gemeinte Herr Verfaßer schon um das Jahr 1661 
ein Franziskaner und somit auch ein Zeitgenosse der Gründung 
des Franziskanerklosters zu Neukirchen bei heil. Blut gewesen, 
indem er sich ferner auf ein bereits im J. 1641 zu Passau mit 
behördlicher Genehmigung im Drucke herausgegebenes Buch 
eines gewissen H. P. Romanus Sigl -  Benediktinerpriester und 
derzeit Pfarrprovisor zu Neukirchen bei heil. Blut -  öfters be­
ruft: hoffe ich mit Zuversicht, daß demnach auch der Inhalt 
seiner, ebenfalls von den betreffenden geistlichen und welt­
lichen Behörden wol geprüften und ordentlich bestätigten, 
Schrift etwa für wahr und richtig angenommen werden 
könne?” (Randa, „Denkwürdigkeiten” , S.177-181).
11) „Dreyfache ƒ Verehrung ƒ Der Allerseeligsten Jungfrauen ƒ 
Und ƒ Mutter Gottes Maria. ƒ Das ist: /  ZwSlff Marianische 
Liebs-/ Zeichen/ auß welchen man erken- /  net/ ob einer 
Mariam liebe; oder wie /  man selbige lieben solle. ƒ Mit beyge- 
ffigter kurtzer Beschrei- ƒ bung der blutigen Wunder-Geschicht 
ƒ der Marianischen Bildnuß zum Heil. Blut /  bey Neukirchen 
am ßShmer Wald. ƒ Wie nit weniger mit hifiach unter- ƒ 
schidlich-gesetzten Gebetts-Ubungen/ /  von der allzeit ge- 
benedeytesten Gebthrerin /  GOttes Maria. /  Beschriben und in 
Druck gegeben I Won P. F. VINCENTIUS Altmann/ ƒ Priestern 
der Chur-Bayrischen Reformirten /  Provintz und Ordens St. 
Francisci. // CUM PERMISSU SUPERIORUM. /  Regenspurg/ 
Gedruckt bey Johann Baptist ƒ Lang/ HochfSrstl. BischSffl. 
Buchdr. Anno 1715. / ”
(Exemplar: München (Bayerische Staatsbibliothek) Sign.: 8° 
Bav. 70).
Im 12. Kapitel seiner Schrift (S.330-352), das in 15 Para­
graphen unterteilt ist, bringt Altmann „Marianische Gutthaten 
welche empfangen die andEchtige Verehrer der H. Bildnuß 
Marit zu dem H. Blut” (S .330). Er leitet sie folgendermaßen 
ein: ^
„Ich setze etliche neue Wunder-Geschichte (in dem zeitigen 
Granad-Apffel kBnnen mehr gelesen werden mit Verwun­
derung) aus den Closter-Schrifften: jedoch seynd sie so neu 
nicht/ das nicht noch neuere in einem anderen sehr andSch-
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tigen Bett-B&chlein zu finden seyn” (S.330).
12) Emst Homauers Edition des Neukirchener Mirakelbuchs 
(1892) gehört wieder in diese Tradition.
13) Zum Mirakelbuch überhaupt vgl. Georg Schreiber (Hrsg.), 
„Deutsche Mirakelbücher. Zur Quellenkunde und Sinngebung” . 
Düsseldorf 1938. (= Forschungen zur Volkskunde 31/32); 
Irmgard Gierl, „Bauemleben und Bauernwallfahrt in Alt- 
bayem. Eine kulturkundliche Studie auf Grund der Tunten- 
hausener Mirakelbücher” . München 1960. (= Deutingers Bei­
träge 21,2); Hermann Bach, „Mirakelbücher bayerischer Wall­
fahrtsorte. (Untersuchungen ihrer literarischen Form und ihrer 
Stellung innerhalb der Literatur der Zeit)” . Phil. Diss. Mün­
chen 1963. Zum frühmittelalterlichen Mirakelbuch neuerdings 
auch: Andreas Bauch, „Quellen zur Geschichte der Diözese 
Eichstätt. Band II. Ein bayerisches Mirakelbuch aus der 
Karolingerzeit. Die Monheimer Walpurgis-Wunder des Priesters 
Wolfhard” . Regensburg 1979. (= Eichstätter Studien, Neue 
Folge 12). Auf diese Werke und namentlich auf Bachs gründ­
liche Untersuchung stützen sich die Ausführungen im folgen­
den.
14) Bach, „Mirakelbücher” , S.9.
15) Bach, „Mirakelbücher” , S.29, 35.
16) „Granatapfel” , Bl. X viijv.
17) „Granatapfel” , S.94-95.
18) Zu Straub und seiner Offizin vgl. Josef Benzing, „Die 
Buchdrucker des 16. und 17. Jahrhunderts im deutschen 
Sprachgebiet” . Wiesbaden 1963. (= Beiträge zum Buch- und 
Bibliothekswesen 12). Hier: S.317.
19) „Granatapfel” , S.48: „Allhie zu Inglstatt (wo ich dises 
schreibe)...” .
20) Das träfe etwa zu für folgende, weiter unten noch näher zu 
erörternde Werke Huebers: „Newes Wunderliecht” , „Sera­
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phische Lehrschuel” , „Dreyfache Cronickh” , „Menologium” , 
„Stammenbuch” .
21 ) Uber das Leben Huebers und über seine Werke vgl. Vigilius 
Greiderer, „Germania Franciscana, seu chronicon geographo- 
historicum ordinis S.P. Francisci in Germania” . Vindobonensi 
1781. S.423-424; Parthenius Minges, „Geschichte der Franzis­
kaner in Bayern. Nach gedruckten und ungedruckten Quellen 
bearbeitet” . München 1896. S .146-148; Bernardin Lins, 
„Geschichte des ehemaligen Augustiner- und jetzigen (unteren) 
Franziskaner-Klosters in Ingolstadt” . Ingolstadt 1920. (= 
Sammelblatt des historischen Vereins Ingolstadt 39 (1919), 
S .1-183). Hier: S.123-128; Ders., „Geschichte der bayerischen 
Franziskanerprovinz zum hl. Antonius von Padua von ihrer 
Gründung bis zur Säkularisation 1620-1802” . Bd. 1. München 
1926. S.58-67; Ders., „Scriptores provinciae Bavariae Fratrum 
Minorum 1625-1803” . Florentiae - Ad Claras Aquas 1954. 
S.55-59; Winfried Baumann, ,JP. Fortunat Hueber O.F.M. über 
bayerische und böhmische Marienwallfahrten” . In: Bohemia 
21 (1980), S.368-378.
Auch die einschlägigen Lexiken berichten über Hueber: Hein­
rich Zedier, „Grosses vollständiges Universal-Lexicon aller 
Wissenschaften und Künste” . Halle 1732-1754. 64 Bde. +
4 Suppl. [Reprogr. Nachdr.: Graz 1961-1964]. Hier: Bd. 13, 
Sp. 1062; Anton Maria Kobolt, „Baierisches Gelehrten-Lexi- 
kon” . Landshut 1795. S.342-344; ADB XIII, S.282; Wetzer 
und Welte’s „Kirchenlexikon oder Encyklopädie der katho­
lischen Theologie und ihrer Hilfswissenschaften” . 2Freiburg 
1882-1903. 12 Bde. + Reg. Hier: Bd. 4, Sp. 334-335; Michael 
Buchberger, „Kirchliches Handlexikon” . München 1907. 
Bd. 1, Sp. 2031; Wilhelm Kosch, „Das katholische Deutsch­
land” . Augsburg 1933. Bd. 1, Sp. 1774; LThK V, Sp. 165; 
2LThK V, Sp. 501-502; „The New Catholic Encyclopedia” 
VII, p. 186. Vor allem Lins’ materialreiche Abschnitte in der 
„Geschichte der bayerischen Franziskanerprovinz” liegen den 
folgenden Ausführungen zugrunde.
22) Lins, „Geschichte der bayerischen Franziskanerprovinz” , 
S.58, Anm. 3.
23) Kosch, „Das katholische Deutschland” , Sp. 1774, bezieht 
dieses Datum auf Huebers Geburt.
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24) Vgl. Lins, „Geschichte des ehemaligen Augustiner- und 
jetzigen (unteren) Franziskaner-Klosters in Ingolstadt” , S. 105, 
und Lins, „Scriptores” , S.23. Ich habe kein Exemplar des 
Werkes ermitteln können.
25) Der Titel der Schrift, die Lins nicht ermitteln konnte (vgl. 
„Geschichte ... Ingolstadt” , S.123 und „Scriptores” , S.55), 
lautet:
„MIRABILIA /  OPERA DOMINI /  A REDIVIVO JACOPO- 
NO /  CONSIDERATA ƒ IN CREATURA // MUNDI MAGNI // 
Et ƒ TRADITA /  DISPUTATIONI HOMINUM ƒ Ad Mentem 
Subt: Doct. Ioannis Duns ƒ SCOTI /  Sub Comitijs Provinciali­
bus FF. Min. S. Fran-/ cisci de Observant. Reformat. Mo- 
nachij /  celebratis /  PRAESIDE ƒ P.F. FORTUNATO HVE- 
BER /  Ejusdem Ordinis in Conventu Landishutano /  Philoso­
phiae Lectore /  Defendente /  F. EPIMACHO MELPER ƒ 
ibidem Philosophiae Studioso. /  Die [hs.: 24] Mensis Septem­
bris, ƒ horis — pomeridianis. / M. DC. LXV. ƒ Cum facultate 
Superiorum. /  MONACHII, Typis LUCAE STRAUBII./” 
Ein Exemplar befindet sich in der Staats- und Seminarbiblio­
thek Eichstätt, Sign.: C 15 D.
Eine weitere Disputation unter Huebers Vorsitz ereignete sich 
1670 in Neuburg, als dieser bereits Lektor der Theologie in 
Ingolstadt war. Der Titel der kleinen Schrift, von der ein 
Exemplar in Neuburg (Staatl. Bibliothek; Sign.: Diss. 37 80) 
vorhanden ist, lautet:
„PRIMVS ET SECVNDVS /  HOMO ƒ IN MVNDVM PROLA- 
TVS /  ET DISPVTATIONI THEOLOGICAE ƒ EXPOSITVS ƒ 
AD MENTEM SVBTILIS DOCTORIS // IOANNIS DVNS 
SCOTI /  Sub Capitulari Congregatione FF. /  Minorum S. P. 
FRANCISCI Reforma-/ torum Provinciae Bavariae /  CELE­
BRATA NEOBVRGI /  AD ISTRVM IN ECCLESIA // S. 
ANTONII THAVMA-/ TVRGI PADVANI. // PRAESIDE /  
P. F. FORTVNATO HVEBER /  Eiusdem Ordinis in Conventu 
/  Ingolstadiensi SS. Theologiae Lectore /  Ordinario. /  DEFEN- 
DENTIBVS /  PP. OTHMARO ALBRECHT & NICO- /  LAO 
SCHOPFF, ejusdem Instituti & /  SS. Theologiae Studiosis. /  
Ad Diem [hs.: 6] Mensis Octobris Horis Pomeridianis. /  
M. DC. LXX. /  Cum Facultate & Licentia Superiorum. /  
INGOLSTADII, Typis Ioannis Ostermayer. / ”
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26) Dem Verfasser lag ein Exemplar der zweiten Auflage 
dieses Werkes aus dem Besitz der UB München (Sign.: 8° H. 
eccl. 798) vor:
„Newes Wunder-Liecht /  Vnd /  WeUbei&hmbter Himmels- 
glantz/ /  Von der Seraphischen Flamen /  S. Francisci be­
strahlet/ vnd schein-/ bar außgegossen. ƒ Durch die gantze 
RÜmisch-Catholische /  allein seeligmachende Kirchen/ /  Im 
Leben/ Tugend/ Gnadenwahl vnnd ƒ Wunderwercken/ deß 
grossen Freund /  GOttes vnd Heiligen /  Petri von Alcantara, /  
Deß Ordens der Mindern Binder/ der stren-/ gern Regels­
haltung (aygentlich der Discalceaten /  oder BarfÜssigen ge­
nannt) /  Ehmbietig beobachtet vnd hochangesehen /  Von den 
Franciscaner V lttem  der Refor- /  mirten Bayrischen Provintz. 
/  Beschriben vnd gemehrt von P. F. Fortunato Hueber /  von 
Newstatt an der Tonaw/ obbemelter Provintz Prie- /  stem/ vnd 
H. Schrifft Vorlesern. /  Mit Kayserlicher Freyheit ohne 
Erlaubnuß ƒ der Obern nit nachzutrucken. /  München/ /  Zum 
andernmal getruckt vnd Verlegt durch Lucam /  Straub/ Gern: 
Lobl. Landschafft Buchtruckern. /  Im Jahr/ 1670. / ”
27) „Seraphische Lehrschuel ƒ Der Geistlichen Vbungen vnd 
wahren Andacht /  Von dem ƒ Außerlesnen/ Wunderbarlichen 
vnd ver- /  liebten Freund GOttes /  S. PETRO /  von Alcantara, 
S Auß dem Orden deß H. Vatters Franci- /  sei (aygentlich der 
Discalceat&n oder BarfSssigen /  genannt) in Spanischer Sprach 
auffgerichtet/ Alsdann /  von ändern in vnderschidliche Spra­
chen II versetzt. /  Jetzt aber zu Trost vnd Aufferbtwlich- /  
keit der Gottliebenden Seel ans Teutsche /  Liecht gebracht. /  
Durch /  P. Fr. FORTUNA TUM HUEBER /  von Newstatt/ der 
Reformirten Franciscaner Bayri- /  scher Provintz Priestern vnd 
H. Schrifft /  Vorlesern. /  Mit Kayserlicher Freyheit ohne 
Erlaubnuß /  der Obern nit nachzutrucken. /  München/ /  Ge­
truckt vnd Verlegt durch Lucam Straub/ Gern: /  Lobl. Land­
schafft Buchtruckern. /  Im Jahr/ 1670. / ”
(Exemplar: München (St. Anna); Sign.: 12° Asc. 153).
Im Besitz des Verfassers befindet sich ein Exemplar, das das 
Titelblatt als dritte Auflage von „Newes Wunder-Liecht” 
(München 1702) ausweist, das aber den Text von „Seraphische 
Lehrschuel” bietet.
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28) „Newes Wunder-Liecht” , S. 168-181.
29) „VNSTERBLICHE ƒ GEDÄCHTNVS ƒ Der vortrefflichen 
Geschichten/ Heiligen ƒ Stifftungen vnd wunderlichen Stands- 
Ver- ƒ Änderungen/ ƒ Welche dem Bayrischen ƒ hohen Alter 
haben eingedruckt ƒ Die Dapfere/ Mächtige vnd Durchleichtige 
ƒ HÖLDEN ƒ Von Thaurn/ Andechs vnd Hohenwarth /  An- 
ietzt von der sinckenden Vergessenheit heraußge- ƒ zogen/ ans 
hBlle Liecht gestehet vnd in drey Bacher abgetheilt/ ƒ Durch 
den Ehrwürdigen ƒ P. F. FORTVNATVM HVEBER // Von 
Neustatt an der Thonau/ deß Ordens ƒ der Minderen Brüder 
S. FRANCISCI in der ƒ Reformirten Bayrischen Provintz 
Priestern vnd heiliger ƒ Schlifft Vorleseren. ƒ [Vignette] ƒ 
Gedruckt zu Ingolstatt/ bey Johann Ostermayr/ ƒ Im Jahr 
nach Christi Geburt/ 1670. / ”
(Exemplar: Augsburg (Staats- und Stadtbibliothek), Sign.: 
126)
30) „MorgenlSndische Perl- ƒ Muschi/ ƒ Der Himlischen Be­
lohnung vnd // Frewdens-Geniessung /  An dem Fest-Tag 
Aller-Heiligen/ /  Im Jahr 1674. /  Vor einer Volckreichen/ 
Ansehentlichen vnd An- /  dichtigen Versamblung. /  In der 
ChurfBrstlichen/ HochlSblichen Stifft vnd /  Pfarr-Kirchen 
der Chur-Bayrischen Haupt- vnd /  Regierungs-Stadt Strau­
bing. /  Durch ein vergünstigte Ehren-Predig erSffnet/ /  ge­
schätzt vnd außgeschenckt/ // Von P. FORTUNATO HUEBER 
ORD. /  Min. Strict. Observ. Reformatorum S. Francisci, 
Hoch- /  fürstlichen Thumb-Predigern zu Freysing/ etc. /  
[Vignette] /  Mit Erlaubnuß der Obern. /  Getruckt zu Mün­
chen/ durch Lucam Straub/ /  Gem. LSbl. Landschafft Buch­
druckern. ƒ”
(Exemplar: München (Bayerische Staatsbibliothek), Sign.: 
40 Hom. 887)
31) Der Titel der Schrift lautet (nach Lins, „Scriptores” , S.56): 
„Unerlöschter Liechtschirm Diogenis bei der beieichten 
Traurburg und kläglichen Leichbegängnuss des Hochwürdigen 
Herrn Georg Otto Loesch, Freyherrn von und zu Hilgerts­
hausen auf Hirschenhausen und Wolfferstorff, Ihr Hoch­
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fürstlichen Bischoffens zu Freising und Regensburg Rath und 
des Fürstlichen Hochstiffts allda Thumbherrn auss dem 
duncklen Fass der menschlichen Vergessenheit durch ein 
schuldigste Leich- und Ehren-Predig den dritten Tag Christ­
monats auffgerichtet und vorgestellt bey seines Sibends hoch- 
ansehentlichen Klag-Aufzug. -  München, Straub 1674, 4°, 
1 f., 18 pp.” .
Ein Exemplar befindet sich im Münchener Franziskanerkloster 
St. Anna (Sign.: 8° Hom. 69). Es konnte von mir nicht einge­
sehen werden.
32) „ORNITHOLOGIAE ƒ MORALIS, ƒ PER ƒ DISCVRSVS 
PRAEDICABILES ƒ ex omni genere Sacrarum Scientiarum, ƒ 
Scripturarum, ƒ Historiarum, Eruditionum, Antiquitatum, ƒ 
Proprietatum, Doctrinarum, Conceptuum, Curiositatum, Le­
gum, ƒ Institutionum, Sententiarum, Affectuum, Argumen­
torum, ƒ Locorum & Materiarum. ƒ COPIOSE INVENTOS, 
SVBTILITER /  ordinatos, facundè propositos & salubriter ƒ 
auditos. ƒ FORMATAE, ƒ DISPOSITAE, ƒ EXORNATAE ET 
SACRIS ORATO- ƒ RIBUS QUIDEM AD CHARITATIVUM ƒ 
SUBSIDIUM, TOTI VERO CHRISTI FIDELIUM ƒ ECCLE­
SIAE AD PUBLICAM VTILITATEM ATQUE ƒ AEDIFICATI­
ONEM DONATAE ƒ PARS I. ƒ PRO ƒ DOMINICIS PER AN­
NUM ƒ AUCTORE ƒ R. P. F. FORTVNATO HVEBER ƒ Or­
dinis F.F. Minorum S. Francisci Reformatorum, ƒ Provinciae 
Bavariae Theologo, & Ecclesiae Cathedralis // Frisingensis 
Ecclesiaste. /  Cum facultate Superiorum, & Privilegio, etc. /  
[Vignette] /  MONACHIJ, /  Typis, & impensis JOANNIS 
JAECKLINI, Typographi Electoralis /  Bavariae, ac Episcopalis 
Frisingensis & Ratisbonensis. /  ANNO M. DC. LXXVIII. ƒ” 
Idem:
„ORNITHOLOGIAE // MORALIS, /  [...] // PARS II // PRO // 
FESTIS PER ANNUM, // AC CELEBRIORVM ORDINVM 
FVNDATORIBVS. /  [...] /  MONACHIJ, /  [...] // ANNO 
M. DC. LXXVIII. ƒ”
(Exemplar: Regensburg (Staatliche Bibliothek), Sign.: 2. 
Homil. 104).
33) APPARATVS /  SOLEMNIS SUBLIMIS // ET ILLIMIS /  
PRO FELICIBUS AC PVBLICIS /  AUSPICIIS // AD DIADE-
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MATA, CORONAS, ƒ INFULAS, PRAELATURAS, PRIMI­
TIAS, ƒ INVESTITURAS, PROFESSIONES, GRADUS, ET ƒ 
VARIOS CUM SAECULARIUM, TUM MAXIME EC- ƒ CLE- 
SIASTICORUM ET REGULARIUM // STATUS INAUGU­
RANDOS, ƒ Emblematibus & Conceptibus copiose instructus, 
Sym- ƒ bolis & Argumentis magnifice adornatus, SS. Patrum 
Sen- ƒ tentiis illustratus, Rerum gestarum Historiis auctus, 
memorabilium ƒ Affectuum Paragraphis distinctus, & in­
signium Documen- /  torum muneribus locupletatus, ƒ Denique 
ƒ Pro Sacris Oratoribus, & quibuscunque ƒ Humanorum 
Statuum maxime Ecclesiasticorum Di- ƒ rectoribus, ad dicen­
dum & gratulandum, ex Divinae Sapientiae The- ƒ sauris 
splendide & liberaliter adornatus, erudite accommodatus, ƒ 
publicaeque utilitati consecratus & expositus, /  A /  R. P. F. 
FORTUNATO HUEBER ƒ Totius Ordinis Minorum Diffini- 
tore Generale, Theo- ƒ logo ac Praedicatore, nec non Reforma­
tae Provinciae Bavariae ƒ S. ANTONII PADUANI Ministro 
Provinciale. ƒ CVM SVPERIORVM FACVLTATE. ƒ Monachij, 
Typis & impensis JOANNIS JAECKLINI, Typogr. ƒ Electora- 
lis, & Bibliopolae, Anno M. DC. LXXX. ƒ”
(Exemplar: Eichstätt (Staatl. Bibliothek), Sign.: B XI 507).
34) Vgl. Randa, „Denkwürdigkeiten” , S .179 (s. oben Anm. 
10). Gerhard Eis, „Ein deutsch-lateinisch-tschechisches Wall­
fahrerlied aus dem Bayerischen Wald” . In: „Südostforschun­
gen” 12 (1953), S .191-195, nimmt an, daß die tschechischen 
Stellen in Huebers Lieds („Granatapfel” , S.28-31) vom Ver­
fasser in Zusammenarbeit mit einem böhmischen Geistlichem 
eingefügt wurden (Eis, „Wallfahrerlied” , S .192).
35) Vgl. Lins, „Geschichte der bayerischen Franziskaner­
provinz” I, S.69: „Das Eigentümliche an diesen Auszeich­
nungen bestand darin, daß mehrere von den auf diese Weise 
geehrten Patres schon lange mit dem Lektorat oder dem 
Predigtamt nichts mehr zu tun hatten” .
36) „SANCTVARIVM /  PRAELATORVM // SEU /  EXHOR­
TATIONES /  Regulares & Ecclesiasticae, ad subii- /  mia vir­
tutum Exercitia & Conversa- /  tionem Apostolicam directae. /
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SUB ƒ Varijs, Figuris ac Symbolis, po- ƒ tissimüm ex Sacrä 
Scriptura ƒ analogice depromptum. ƒ AUTHORE ƒ R. P. FOR- 
TVNATO // HUEBER, ƒ Totius Ord. Min. S. Francisci Ex- 
Dif- ƒ finitore Generali, Provinciae Reformatae ƒ Bavariae 
Patre, Lectore & Praedicatore ƒ Generali, &c. ƒ ANNO M. DC. 
LXXXIV. ƒ [Vignette] // MONACHII, ƒ Typis & Impensis, 
JOANNIS JAECKLINI, ƒ Typogr. Electoralis & Bibliopolae, ƒ” 
(Exemplar: München (Bayerische Staatsbibliothek), Sign.: 
80 Hom. 702).
37) Die Titel der beiden Schriften werden von Lins, „Scripto­
res” , S.57, folgendermaßen angegeben:
„Tres Ordines S. P. N. Francisci per continua quatuor saecula 
heic Monachü sine humanae aut divinae fidei interruptione 
perennati anno MDCLXXXIV. -  Monachii, Jäcklin (1684), 
40, 50 pp.” 
und
„Saeculum, Welt- und Zeit-Lauff deren 400 Jahren von 1284 
biss auff 1684, welche der dreyfach eingesetzte Orden S. 
Francisci in der Churfürstlichen Haubt- und Sitz-Statt Mün­
chen in Baym, ohne Underbruch dess Glaubens, ohne Ver­
änderung der Wohnung und ohne Ausswechslung dess gött­
lichen Dienst verharret und forgesetzt und verewiget, von allen 
benachbarten H. H. Ordens-Ständen mit lobreichen, zier­
lichen, sinnmächtigen auferbäwlichen und anmüthigen Ehren­
predigen begangen, gefeyret und abgemessen im Jahr 1684. 
-München, Jäcklin (1684), 4°, 9 ff., 199 pp.” .
38) „Dreyfache Cronickh ƒ Von ƒ Dem dreyfachen Orden ƒ 
Deß grossen H. Seraphinischen ƒ Ordens-Stiffters ƒ FRANCIS­
CI, ƒ So weith er sich in Ober: vnd Nider ƒ Teutschland/ ƒ 
Auch allen angrentzenden Linderen/ in seinen ClBsteren ƒ 
vnd Provintzen erstrecket: ƒ Zu allgemainer Erkandtnuß/ ƒ vnd 
andächtigen Gebrauch /  Der Hochteutschen ƒ Landtsmann- 
schafft/ /  In öffentlichen Truck außgefertiget/ /  Mit Ein­
führung aller vnderloffnen wichtigen Geschichten/ /  Ver- 
Enderungen/ WÜrckungen vnd DenckWürdigkeiten. /  Wie sol­
che auß den Schrifft-LSden oder Archiven verfertiget hat /  
R. P. F. FORTUNATUS /  HVEBER, // Deß Heyligen Sera­
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phischen Ordens / einest General- /  Diffinitor, auch der 
Reformirten Chur-Bayrischen Provintz gewester ƒ Provincial·, 
dermahl General-Lector vnd Prediger/ auch durch Teutsch- 
land ƒ in Ordens-Geschtfften bestellter Chronist vnd ƒ Ge- 
schicht-Schreiber. ƒ Mit Erlaubnuß des Oberen. ƒ Cum Privi­
legio Sac. Caes. Majest. & Serenißimi /  Domini Ducis Elect. 
Bavariae, &c. ƒ [Vignette] ƒ München/ ƒ Gedruckt vnd ver­
legt durch Johann Jacklin/ ChurfSrstl. Hof-Buch- ƒ druck er/ 
vnd Buchhändlern. I ANNO M. DC. LXXXVI. ƒ”
(Exemplar: Augsburg (Staats-und Stadtbibi.))
39) Zur Michaels-Bruderschaft vgl. Ludwig Trost, „Die Ge­
schichte des St. Michaels-Ordens in Bayern und der St. Mi­
chaels-Bruderschaft seit dem Jahre 1693 bis auf die Gegen­
wart, nach amtlichen Quellen” . München 1888; Ders., „Ge­
schichte der St. Michaels-Bruderschaft und Kirche in Berg 
am Laim bei München. Zur Feier des zweihundertjährigen 
Bruderschaftsjubiläums” . München 1893.
40) Vgl. Lins, „Scriptores” , S.58-59:
„Quodlibetum Angelico-historicum: Administratorii Spiritus 
immateriales, immortales, ... invicti et invincibiles, quibus 
omnibus praeest S. Michael Archangelus ... susceptor eorum 
praesertim Christifidelium, qui ... praedestinantur ... implere 
ruinas ... factas a Lucifero et angelis eius, prout iuxta totius 
anni dies et menses ex probatissimis S. Scripturae atque eccl. 
historiae locis sollicite educit et producit ... S. Archangeli 
confratemitas in Castro Pergensi prope Monachium nuper 
erecta et fundata et propagata. -  Augustae Vind., Sebast. 
Hauser, 1697, 40. 2 ff., 136 pp., 7 ff.” .
Eine Handschrift Huebers, in der ebenfalls die Gründung der 
Bruderschaft dargestellt wird, befindet sich im Geheimen 
Hausarchiv in München. Vgl. Trost, „Die Geschichte des St. 
Michael-Ordens” , S. 1 ff. und Lins, „Scriptores” , S.59.
41) „Stammenbuch: Oder ordentliche Vorstellung und jähr­
liche Gedächtnuss aller Heyligen, Seeligen, vortrefflichen, 
wunderthätigen, himmelswürdigen ... verzückten, vollkomm- 
nen und kirch-berühmten Diener und Dienerinnen Gottes ...
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von Anfang bis zu jetzigen Zeiten. Zusammengezogen und 
vorgestellt auss denen dreyen heiligen Ordens-Ständen, welche 
alle der brünn-englische H. Gross-Vatter Franciscus... aus dem 
March des H. Evangelij hat geboren, herausgezogen, gestifftet 
und durch die gantze Welt fruchtlich ausgebreithet. -  Mün­
chen, Jäcklin 1693, 2°, 3 ff., 594 pp.” .
Lins, „Scriptores” , S.58.
42) Der Titel der 2. Auflage, die mir vorlag, lautet: 
„MENOLOGIVM, ƒ SEU BREVIS, & COMPENDIOSA // 
ILLUMINATIO, ƒ RELVCENS IN SPLENDORIBVS ƒ SANC­
TORUM, BEATO- ƒ RVM, MIRACVLOSORVM, ƒ INCOR- 
RVPTORVM, EXTATICORVM, ƒ BENEFICORVM, ƒ Et 
quocunque Sanctimoniae, vel Virtutis Fulgore, Illu- ƒ strium, 
Singularium, aut Praecellentium ƒ Famulorum Famularumque 
DEI, ƒ MARTYRUM, CONFESSO- ƒ RUM, VIRGINUM, VI­
DUARUM, ƒ POENITENTIUM: ƒ Ab initio Minoritici Instituti 
usque ad moderna tempora; ƒ EX TRIPLICI ORDINE ƒ I. 
Fratrum Minorum, qua Conventualium, qua Observantium, 
qua Reforma- ƒ torum, qua Discalceatorum, qua Recollecto­
rum, quä Capucinorum, etc. ƒ II. Clarissarum, seu Inclusarum, 
quä Damianitarum, quä Urbanistarum. ƒ III. Utriusque Sexüs 
Poenitentium, quä Saecularium, quä Claustralium, qua // Soli­
tariorum. ƒ QVOS OMNES ƒ SERAPHICUS PATER NOSTER 
ƒ S. FRANCISCUS ƒ AB // ASSISIO ƒ In Vmbria Luci datus, ƒ 
EX MEDULLA S.EVANGELII ƒ Militanti, ac Triumphanti 
Ecclesijs ƒ Parturivit, germinavit, produxit, fundavit, instruxit, 
educavit, roboravit ƒ Legibus, Verbis, & Exemplis: ƒ Per mo­
dum Martyrologij, juxta dies Obitüs, & Anni Periodos com- 
pi- /  latum, vulgatum ac publicae utilitati, aedificationiq; 
authentice consecratum /  AUTHORE /  P. Fr. FORTVNATO 
HVEBERO, totius praefati Ordinis, & /  Reformatae Provinciae 
Bavariae Patre, quondam Custode, Definitore, Lectore & /  
Concionatore Generali, Scriptore Ordinis, ac per Germaniam 
Chronologo, p.t. Guardiano, &c. /  CVM FACVLTATE SV- 
PERIORVM. /  MONACHIJ, Impensis & sumptibus cujusdam 
specialissimi Patroni ac Benefactoris Ordinis, /  Typis IOANNIS 
LVCAE STRAVBII, Statuum Provincialium Typographi. / 
Anno Domini M. DC. LXXXXVIII. ƒ” .
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(Exemplar: Augsburg (Staats- und Stadtbibliothek), Sign.: 2° 
Th. L.). Zur ersten Auflage, die 1696, ebenfalls bei Straub in 
München, erschien, vgl. Lins, „Scriptores” , S.59.
43) Lins, „Scriptores” , S.58:
„Lob- Dank- und Ehrenreiche Gedächtnuss von dem geist- und 
löblichen Jungfrau-Closter dess III. Ordens S. Francisci bey 
den zweyen Heiligen Joannes dem Täufer und dem Evangelis­
ten auff der Stiegen (deren Ridler genamset) zu München ... 
in seinem vierhundertjährigen saeculo oder Welt-Lauff mit 
Freuden erneuert und aufgericht den I. May im Jahre 1695. 
-  München, Gelders Wittib (1695), 4°, 3 ff., 94 pp., 5 ff., 
88 pp.” .
Ein Exemplar ließ sich bisher nicht nachweisen.
44) „Achttägiges Jubel-Fest nach vierhundertjährigen Zeitlauff 
von 1295 bis 1695 ... in dem würdigen Gotts-Hauss ... Ridler 
oder auff der Stigen genamset, mit hochfeyerlichen Kirchen- 
Gepräng gehalten, auch mit minnreichen Sprüchen und Ge­
mälden gezierth. Beforderist aber lobreich hervorgeschmuckt 
von acht auserlesnen Lob-Predigen: So denen andächtigen 
Liebhaberen zu Trost in öffentlichem Truck hervorgegeben 
werden” . [München 1695]. Lins, „Scriptores” , S.58.
45) Hueber, „Dreyfache Cronickh” , Sp.785-786.
46) Zu der Wallfahrt vgl. vor allem Hartinger, „Wallfahrt” , auf 
den sich die folgenden Ausführungen zur Neukirchener Marien­
wallfahrt und deren Geschichte weitgehend stützen. Weiter: 
Klara Hackelsperger -  Rötzer, „Unsere liebe Frau von Neu­
kirchen hl. Blut. Zum 500jährigen Jubiläum der Wallfahrt” , 
In: „Der Zwiebelturm” 7 (1952), S. 112-114; Dorthee Kiessel­
bach, „Ave Mueter Küniginne” . In: Alois Fink (Hrsg.), „Un­
bekanntes Bayern IV. Wallfahrtskirchen und Gnadenstätten” . 
München 1975. S.9-22.
47) Hartinger, „Wallfahrt” , S.69-73. Die Verbreitung des Neu­
kirchener Marienkults, z.T. von Herzog Maximilian bewußt 
propagiert, bezeugen ebenfalls die Kopien des Gnadenbildes,
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die erhalten geblieben sind. Vgl. „Bayerische Frömmigkeit. 
1400 Jahre Christliches Bayern. Ausstellung anläßlich des 
eucharistischen Weltkongresses München 1960” . München 
1960. S.328, Nr. 1085; Hubert Glaser (Hrsg.), „Um Glauben 
und Reich. Kurfürst Maximilian I” . München 1980. (= Wittels­
bach und Bayern II/2; Katalog der Ausstellung in der Resi­
denz in München 12. Juni -  5. Oktober 1980). S.567, Nr. 
923,d.
48) Hartinger, „Wallfahrt” , S.71.
49) „Granatapfel” , S.246-247. Vgl. auch Hartinger, „Wall­
fahrt” , S.225-226.
50) Vgl. Hartinger, „Wallfahrt” , S.75 und S.226.
51) Zum folgenden vgl. vor allem Hartinger, „Wallfahrt” ,
S.38-64.
52) Huetter, „Miracula” (s. oben Anm. 6). Zitat nach Hartin­
ger, „Wallfahrt” , S.39.
53) Vgl. Sigl, „Vnser liebe Fraw” , Bl. Avijv -  Aviiijr;
„Wie öffentlich am Tag/ das vnsere Voreltern dergleichen zu 
jhren Zeiten vilfSltig gesehen/ vnd erfahren/ vnd solchen vnge- 
zweiffleten Wunderzeichen/ von welchen wir allhie reden/ ist 
auch nicht das geringste/ so sich zu Newkirchen in Bayrn vor 
dem Obern BShemer Waldt/ vmb das Jahr als man zehlt nach 
Jesu vnsers lieben HErrn vnd Seeligmachers Geburth Ein- 
tausent Vierhundert warhafftig zugetragen/ das die allerheilig­
ste Eucharistia deß wahren lebendige' Leibs vnsers Seeligma­
chers Christi/ welche er vns in seinem letzten Abendtmahl/ als 
er das alt Testament/ vnd das Caeremonialischc GesStz abge­
schafft/ vnd sein newes krifftiges Testament eingesetzt/ vnd 
confirmiert, eben an disem Orth wo noch heutigs Tags die 
Capell zum H. Bluet gebauet stehet/ da selbiger Zeit ein Wald 
oder Geh&ltz gestanden/ wunderbarlicher weiß gefunden 
worden” .
Woher die Hostie stammt, bleibt im dunkeln. Auch Hueber
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stellt übrigens nur Vermutungen an:
„Nit kan erfragt/ vilweniger auß glaubwürdigen Schrifften ein 
Gesporr vernommen werden/ wer selbigen Schatz habe auff 
dises offne Ort versetzt? ob es auß Boßheit/ oder vngefthr/ 
oder zu einem GSttlichen Zihl/ von den Englen oder Menschen 
geschehen/ hat bißhero kein offnes Aug kBndten bezeugen” . 
„Granatapfel” , S.101.
54) Vgl. „Granatapfel” , S .112: § IV: „Wo selbige H. Hostia 
seye hinkome” .
55) Sigl, „Vnser liebe Fraw” , Bl. Aviijv.
56) Ordinariatsarchiv Regensburg, Visitationsprotokoll von 
1590,S .983:
„prope Neukirchen, ein gar schön wolgezierte Capeln, 
wölche tag und nacht offen und unverspörret, ja wie man sagt, 
sie pleibt nit verspöret, darinnen vier schöner Altar, der erste 
in honorem Sanctissimae Trinitatis, der ander, so mitten in der 
Capeln, in honorem B. Mariae Virginis, darinnen ist und wurde 
wol verwahrt das Maria Pildt, mit wölchem vor 200 Jarn das 
Miraculum sich begeben, nämblich dass ein gottloser Beheim 
alda fürreisent darinn gehauen, und Bluet daraus gangen pp, 
wie man den Straich noch sihet” .
Zitat nach Hartinger, „Wallfahrt” , S.38.
57) Huetter, „Miracula” , Zitat nach Hartinger, „Wallfahrt” ,
S.39-40. In Huetters ebenfalls nicht gedruckter Wallfahrts­
legende, „Ain schöner catholischer Rueff” , wird die Herkunft 
des Böhmen präzisiert:
„Zue Murdagkhen soll diser Gesell 
Gewöhnet haben im Chottengericht 
wie uns glaubhafft wird bericht,
Obwollen in Schriften nichts vorhandt, 
so ist doch sollich wolbekhandt ...”
Zitat nach Hartinger, „Wallfahrt” , S.45.
58) Vgl. „Granatapfel” , S.159-161. Vgl. auch oben Anm. 8.
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59) Sigl, „Vnser liebe Fraw” , Bl. B ijv -  B iiijr.
60) „Chronik” I, Klosterarchiv der Franziskaner in Neukir­
chen, 1668-1717. Vgl. auch Hartinger, „Wallfahrt” , S.42, 44 
und 61.
61) Altmann, „Dreyfache Verehrung” , S.291-297; „Maria- 
nisches Predig-Octavarium” , S.3-6.
62) „Marianisches Predig-Octavarium” ,S .4 :.,... ein irr-glaubig- 
und Bilderst&rmerischer Hußit von dem nächst angelegenen, 
und benachbarten Königreich ßSheim, aus der Dorffschafft 
Wottawa nichst Ransperg geb&rtig,...” .
63) „Neukirchen bei heil. Blut in Niederbayern” . In: „Kalen­
der für katholische Christen auf das Jahr 1854” (Jg. 14). 
Hier: S.81.
64) Randa, „Denkwürdigkeiten” , S.202; Hörmann, „Kleine 
Chronik” , S. 10.
65) Vgl. Hartinger, „Wallfahrt” , S.46-51. Hartinger zitiert aus 
einer Abschrift der betreffenden Stelle aus dem Loucimer 
„Liber” , die sich im Pfarrarchiv Neukirchen befindet:
„Statua miraculosa ad S. Cruorem Neokirchii existens 
quondam stabat in Parochia ecclesia Lauczimensi, quam qui­
dam Hussita ex templo eiecit, femina vero quaedam devota in 
silvam, ubi nunc ecclesia cum monasterio stat, portavit et 
supra unum fonticulum collocavit ...” .
Zitat nach Hartinger, „Wallfahrt” , S.48.
66) Brief des Pfarrers Gödda vom 5.2.1912 an P. Epiktet 
Ketterer (Klosterarchiv Neukirchen). Vgl. Hartinger, „Wall­
fahrt” , namentlich S.49-50.
67) Randa, „Denkwürdigkeiten” , S. 201:
„An die Stelle und an den Ort der verschwundenen heil. 
Hostie wurde von den Bürgern Neukirchens ein aus einem 
Acker daselbst ausgeackertes, altes, etwa 1V2 Schuh hohes 
geschnitztes Bild der seligsten Jungfrau, mit dem kleinen
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Jesus auf dem linken Arme, gesetzt und aufgestellt, das noch 
jetzt in der Pfarrkirche Neukirchens, am Hochaltare ober dem 
Tabernakel in einem Glaskasten zu sehen ist” .
Hörmann, „Kleine Chronik” , S.8-9:
„Wo einstens der Stock, auf dem die hl. Hostie lag, stand, 
da erhob sich später der jetzige Hochaltar.
Gerade unter diesem Stocke wurde einst das jetzige Gnaden­
bild ausgegraben, auf den Altar gesetzt, von da ab ward [sic!] 
Neukirchen ein berühmter Wallfahrtsort geworden und bis auf 
unsere Tage geblieben” .
68) Franz X. Büchner und Johann Bapt. Mehler, „Bistum 
Regensburg” . In: Christian Schreiber (Hrsg.), „Wallfahrten 
durchs deutsche Land. Eine Pilgerfahrt zu Deutschlands 
heiligen Stätten” . Berlin 1928. S.366-406. Hier: S.387-388.
69) Hartinger, „Wallfahrt” , S.48, 51, 55.
70) Ebenda, S.61.
71) Die Jahreszahlen in der ersten, linken, Spalte beziehen sich 
auf die einzelnen, vorher genannten Quellen zur Neukirchener 
Mirakellegende: 1590: Visitationsbericht (ungedruckt); 1611: 
Huetters „Rueff” und die „Miracula” (ungedruckt); 1612: 
Huetters „Teutsche Rhythmen” ; 1640: Sigls „Vnser liebe 
Fraw” ; 1668: Klosterchronik Neukirchen I (ungedruckt); 
1671: Huebers „Granatapfel” ; 1715: Altmanns „Dreyfache 
Verehrung” ; 1753: „Predig-Octavarium” ; 1854: „Neukirchen” 
im „Kalender für katholische Christen” ; 1873: Randa, „Denk­
würdigkeiten” ; 1890: Hörmann, „Kleine Chronik” ; 1928: 
Buchner-Mehler, „Bistum Regensburg” . In: Schreiber, „Wall­
fahrten” ; 1945 ff.: Mündliche Überlieferung nach dem zweiten 
Weltkrieg; 1772: „Liber memorabilium” (ungedruckt) in 
Loucim; 1912: Brief des Loucimer Pfarrers Gödda an Epiktet 
Ketterer (ungedruckt).
72) Hartinger, „Wallfahrt” , S.55-60.
73) Hartinger, „Wallfahrt” , S.64-90 und S.222.
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74) Hartinger, „Wallfahrt” , S.157-159 und S.232-233.
75) Bach, „Mirakelbücher”, S.92-150. Namentlich S.93, 96 
und 115-150.
76) Bach, „Mirakelbücher” , namentlich S. 102-115.
77) Konrat Ziegler und Walther Sontheimer (Hrsg.), „Der 
Kleine Pauly. Lexikon der Antike. Auf der Grundlage von 
Pauly’s Realencyclopädie der classischen Altertumswissen­
schaft” . München 1979. 5 Bde. (= DTV 5963). Hier: Bd. 2, 
Sp. 866-867.
78) Engelbert Kirschbaum - Wolfgang Braunfels (Hrsg.), „Lexi­
kon der christlichen Ikonographie” . Freiburg i. Br. 1968-1976. 
8 Bde. Hier: Bd. 2, Sp. 198-199.
79) Vgl. Anselm Salzer, „Die Sinnbilder und Beiworte Mariens 
in der deutschen Literatur und lateinischen Hymnenpoesie 
des Mittelalters. Mit Berücksichtigung der patristischen Litera­
tur. Eine literar-historische Studie” . Darmstadt 1967. [= Nach­
druck der Separatdrucke aus den Jahren 1886-1894]. S. 19, 
122 und 161-162.
80) Philippus Picinelli, „Mundus symbolicus ... Nunc verö 
Justo Volumine auctus & in latinum traductus ä R.D. Augusti­
no Erath” . Coloniae Agrippinae 1687. 2 Bde. [Fotomech. 
Neudr. mit einer Einleitung und einem bibliographischen Bei­
trag von Dietrich Donat. Hildesheim - New York 1979. (= Em- 
blematisches Cabinet 8)].
81) Picinelli, „Mundus” , Lib. IX, Cap. XIX, § 264. Tom. I, 
p.572.
82) Picinelli, „Mundus” , Lib. IX, Cap. XIX, § 272, Tom. I, 
p.573.
83) Picinelli, „Mundus” , Lib. IX, Cap. XIX, § 274, Tom. I, 
p.573.
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84) Vgl. „Granatapfel” , „Vorred” , Bl. X vjv; S .l l ;  S.95 und 
287.
85) „Granatapfel” , „Sendschreiben” , Bl. X iiijr - X vr .
86) „Granatapfel” , S.400-401.
87) „OMNIA ƒ ANDREAE /  ALCIATI V. C. ƒ EMBLEMATA: 
/  CVM COMMENTARIIS, QVIBUS /  Emblematum omnium 
aperta origine, mens /  auctoris explicatur, & obscura omnia 
du- /  biaque illustrantur: /  PER CLAVDIVM MINOEM ƒ Diui- 
onensem. /  [Signum] /  ANTVERPIAE, /  Ex officina Christo- 
phori Plan tini, /  Architypographi Regij. /  M. D. LXXVII. ƒ 
CVM PRIVILEGIO./ ”
(Exemplar; Nijmegen (ÜB),. Sign.: 463 c 108)
Emblema 154, S.508-510, Das Zitat steht auf S. 509.
88) „CLARISSIMI /  VIRI D. ANDREAE AL- ƒ ciati Emble­
matum libellus, uigilanter re- /  cognitus, & ia" recens per 
Wolphgan- /  gum Hungerum Bauarum, rhyth- /  mis Germanicis 
uersus. /  [Signum] /  PARISIIS. /  Apud Christianum Wechelum, 
sub scu- /  to Basiliensi, in uico Iacobeo: & sub /  Pegaso, in 
uico Bellouacensi. /  Anno. M. D. XLII. ƒ”
[Fotomech. Nachdr.: Darmstadt 1967]. Hier: S.147. Die oben 
angeführte lateinische Subscriptio ist hier auf S. 146 abge­
druckt.
89) „Granatapfel” , S.401-402.
90) Zum Stil und Aufbau des „Granatapfel” vgl. auch Bach, 
„Mirakelbücher” , S.126-135.
91) „Granatapfel” , S.372-374. Aufschlußreich ist es in diesem 
Zusammenhang, Sigls Darstellung derselben Begebenheit -  
Hueber hat ja einen Großteil der Wunder aus der Zeit vor 1640 
aus Sigls ,ynser liebe Fraw” übernommen -  mit der Fassung im 
„Granatapfel” zu vergleichen.
Sigl, „Vnser liebe Fraw” , Bl. F vjv (62. Wunder):
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„Fraw Gehwolffin von Straubing hat 4. gantze Wochen/ den 
hefftigen weiblichen Blutgang gehabt/ dermassen/ das so 
wol die Medici, als andere herzu bestehe Leuth/ mit jhren 
gebrauchten Mitteln nichts helffen vnnd wenden kSnnen/ 
sonder alle von jhr als dem gewisen Todt/ vnderworffner 
Frawen abgewichen/ hierauff sey sie in einen sfissen schlaff 
gefallen/ darinne jhr f&rkommen/ sie solte sich mit einer 
Walfahrt vnd gwissen Opffer gehn vnser lieben Frawen H. 
Blut verloben/ vnd versprechen/ so werde es mit jhr besser 
werden. Nach dem schlaff/ hebte sie an jhrem Haußwirth 
zufragen/ ob er nit wisse ein Orth/ zum H. Blut genandt/ 
(dann sie sonst niemahlen darvon gehSrt hat) dahin woll sie 
ein Walfahrt anstellen/ vnd Opffer bringen/ so wird es mit 
jhr auß ffirbitt vnser lieben Frawen besser werde/ auf dises 
gethane GelSbt/ hat sich von stundan der tSdtliche Blut­
gang gesetzt/ vnnd ist in wenig tagen frisch vnd gesund 
worden / Anno 1627.” .
92) Zum Aufbau der einzelnen Wunderberichte in den Mirakel- 
büchem vgl. Bach, „Mirakelbücher” , S.36.
93) „Granatapfel” , S.5.
94) „Granatapfel” , S.104-107.
95) Vgl. z.B. „Granatapfel” , S.63: „der andSchtige P8fel mit 




Aufgenommen wurden sämtliche Personennamen, die in 
Huebers Granatapfel anzutreffen sind, außer Christus (Jesus) 
und Maria (Muttergottes). In runden Klammern sind die ab­
weichenden Namensformen enthalten, wie sie im Granatapfel 
auftreten, in eckigen Klammern erscheinen Ergänzungen, die 
zur Identifikation der betreffenden Person notwendig sind. Die 
Seitenzahlen mit einem * beziehen sich auf das Nachwort und 
die Anmerkungen.
Abacuc, s. Habakuk 
Abraham {Erzvater] ,141 
Achetz(in), Anna, 345 
Adam [erster Mensch], 363,415 
Adam, Georg [aus Aichelhof], 
380
Aegidius, Pater, 409,411 
Agatha, Hl., 67 
Agilolfinger, 8*
Agitulphus [Agilulf (?) oder Ais- 
tu lf(?); Langobardenfürst],
XiüjvAichelhof, Georg Adam von, s.
Adam, Georg [aus Aichelhof] 
Albert Sigismund [Herzog von 
Bayern; Bischof von Freising 
und Regensburg], Xiijr , 273, 
22*
Albertus IV. [Bischof von Re­
gensburg], s. Törring, Albert 
Frhr. von 
Albertus Magnus, 401 
Alciato, Andrea (Alciatus, An­
dreas), 22*
Alexander der Große, 54 
Allhaimb, Ferdinand Frhr. v., 
264
Alt(in), Ursula, 368 
Altman(n), Christoph, 210 
Altman(n), Franz Georg, 224, 
229
Altman(n), Georg, 380 
Altman(n), Heinrich, 217 
Altman(n), Ursula [Gattin des 
Georg Altman(n)], 380 
Altman(nin), Ursula [Mutter 
des Franz Georg Altman(n)], 
229
Altman(n), Vincent, 3*, 16*, 
31*,46*
Ambrosius [Bischof von Mai­
land], 365,415 
Amort, Caspar, 96 
Anastasia, Hl., 327 
Andechs, Grafen von, 8* 
Andreas [aus Böhmen], 340 
Anna, Hl., 77,78,405 
Anna [aus Pilsen], 359 
Anna Maria [Gemahlin Maximi­
lians I. von Bayern; geb. Erz­
herzogin von Österreich], s. 
Maria Anna 
Anteros [Sohn des Mars und 
der Venus], 255
51*
Antipater [von Sidon] (Sido- tor Mellifluus], 43,45,91 
nius), 379 Bemhardin von Siena (Bemar-
Antiphon [griechischer Red- dinus von Senis), 318 
ner], 383 Bernhardt, Willibald, 5*
Antonius von Padua, 220,229, Besenella, Franciscus, 28* 
272,286,311,312 Bileam (Balaam), 145
Apelles,Adamus,208,209,220, Birgitta [von Schweden], Hl., 
229 57
Apollo[n], [Phoibos —], 16, Blaß, Andreas, 381 
84,169,189 Bogen, Grafen von, 71
Archimedes, 41 Bonnland, Maria Jacobe von,
Aristoteles, 360,365,379 s. Staudinger(in), Maria Ja-
Astraeus [„Schwegelpfeiffer” ], cobe
337 Braun, Raymundus de Penna-
Athenais, 68 fort, 1*,28*
Augustinus, Aurelius, 51,57, Bremingen, Paulus von, 226 
284-286,324,335,395,409, Brunner(us), Andreas, 25,58, 
3* 67
Augustus [röm. Kaiser], 53 Büchner, Franz X., 46* 
Aventinus [Turmair], Johan- Budowsky, Georgius Ignatius, 
nes, 58 361,362
Awer, Conradus, 410 Budowsky, Wenceßlaus Fran­
ciscus, 361
B, s. auch P
Bach, Hermann, 20* C, s. auch K
Balaam, s. Bileam Calvin, Jean, 84
Balbinus, Bohuslaus, 36,59, Canobsky, Albertus, s. Cha- 
116,120,163,239 nowsky, Albertus
Barbara (Brunnen-Bärbel), 178, Capistranus, Jo(h)annes, s. Jo- 
180-183 hannes von Capistrano
Barbara [aus Schüttenhofen], Casimirus, Hl., s. Kasimir [von 
335 Polen], Hl.
Baronius, Caesar, 84,122 Castell, Dorothea, 388 
Barrius, Paulus de [Barry, Paul Castell, Miroslaus Marquardus 
Boursierde], 78 von, 388
Beelzebub, 285 Catharina [von Alexandrien],
Belisar (Bellisarius), 179 Hl., s. Katharina [von Alex-
Bellarminus, Robertus, 84, andrien],Hl.
122,141,143,148 Catharina [Magd aus der Ober-
Benedikt [von Nursia], 59,262 pfalz], 174 
Bernhard von Clairvaux [Doc- Catharina [Lebzelterin aus
52*
Schärding], 374 Eis, Gerhard, 38*
Caussinus, Nicolaus, 226,306 Elias [Prophet], 6 
Cedrenus, s. Kedrenos, Geor- Elisabeth [Herzogin/Kurfürstin 
gios von Bayern; Gattin Maxi-
Chanowsky (Canobsky), Al- milians I. von Bayern; geb.
bertus, 115 Herzogin von Lothringen],
Chausan, Matheus, 187 113
Cicero, Marcus Tullius, 255, Emerentiana [Tochter der Ur-
302,338 sula N. aus Ingolstadt], 326
Claudius [Bischof von Turin Engelhardt, Hannß, 331 
(Taurin)], 123 Engl(in), Barbara, 381
Clemens, Wenceslaus, 382 Engl, Ulrich, 382 
Colobrät, s. Kolowrat Epimetheus, 399
Constantinus [byz. Kaiser], s. Ernst(in), Barbara, 350 
Konstantinos Eudoxia [byz. Kaiserin], 33
Croesus [Kroisos] (Craesus), Eva [Frau des Adam], 415, 
53 416
Cruz, Hauptmann de la, 402, Eyb, Anna Maria von, 394 
403 Ezechiel [Prophet], 85
Czernin, s. Maximilian Rei- Ezides, s. Yazid II. 
chard, s. Tschernin; s. Zerinn
Felix, Georgius Ignatius, Pater, 
D, s. auch T 323
Daedalus [Daidalos], 54 Fellner, Jacob, 345
Dalmayr, Adrianus, 214 Ferdinand II. [deutscher Kai-
David [König], 14,241,360 ser], 119 
Designet, Petrus, 185 Ferdinand Maria [Kurfürst von
Deßhenitz, Anna von, 321 Bayern], 27,212,214,220,
Deßhenitz, Catharina von, 321, 228
323 Fischer, Andre [aus Neuhaus],
Deßhenitz, Mathias von, 321 335
Diana [Göttin], 354 Fischer, Andreas [aus Wam-
Dietl(in), Anna Margareta, 414 bach], 348 
Dimpfel, Joannes, 190 Fischer, Catharina, 348,349
Diogenes [Laertius], 318 Fischer, Magdalena, 335 
Dionysius, Hl., 244,249,260 Franckenberger(in), Catharina, 
Donnersperg, Anna Sophia 369
Frfr. von, 227,262 Franz von Assisi, 6, 51,85,
Dorohotoßky, Herr, 261 117, 213, 219, 239, 240,
267, 270, 272, 274-277
Ehinger, Lambertus, 214
53*
Franz von Sales, 265 
Franz Xaver, 286 
Frawensperger, Wolff, 311 
Friedrich IV. [deutscher 
ser], 117 
FrSlich, Hannß, 333 
Fuchs(in), Maria, 378 
Furthner, Anselmus, 214
G, s. auch K 
Galenus, 313,356 
Garibald [bayer. Herzog], 72 
Gartner, Philipp Jacob, 394, 
395
Georg[aus „WassersEysl”], 339 
Georg Adam von Aichelhof, s. 
Adam, Georg — aus Aichel­
hof
Georgius Ignatius Felix, Pater, 
s. Felix, Georgius Ignatius 
Gerlspeck, Ludovicus, 216,220 
Gettinger, Wolfgang, 220 
Gewolfing, Frau, 373 
Gödda, Wenzel, 17*,45*,46* 
Götz, Sigmund Friderich [von] 
[„Herr auff derHayd” ], 230 
Götz(in), Isabella Maria [von] 
[„von der Heyd”], 230, 
263 (?)
Gonzaga, Johanna Fürstin von, 
s. Martinitz, Johanna Gräfin 
von
Grasser, Maria, 357 
Grasser, Rupert, 357,358 
Gregor von Tours, 3* 
Gregor(ius) I. [der Große;
Papst], 300 
Gregorius, Pater, 385,386 




,312 Gubat(in), Barbara, 351 
Kai- Guevara, Antonio de, 354
Gumplman(in), Dorothea, 357 
Gustav II. Adolph [König von 
Schweden], 74
Habakuk, 83
Haissenstein, Amabilia Eva 
von, 227 
Halada, Susanna, 17*, 18* 
Hartinger, Walter, 18*, 19*45* 
Has(in), Apolonia, 351 
Has(in), Dorothea, 351 
Hecher, Paulus, 228 
Heinrich II. [deutscher Kaiser], 
53
Heister, Mechtild von, s.Pachta, 
Mechtild, geb. von Heister 
Helena [röm. Kaiserin], Hl., 46 
Helena [von Troja], 377 
Hellversan, Herr von, 263 
Hellwirth, Johann, 360 
Herberstein, Johann Georg 
Graf von [Bischof von Re­
gensburg] (Herbenstein/Her- 




Hieronymus, Hl., 415 
Hieronymus I. von Prag, 123 
Hildebrand, Martin, 336 
Hildeprand, Conrad, 358 
Hilker(in), Elisabetha, 390 





Hörmann, Anton, 17*,46* 
Hörwarth, Herr, 264 
Homer, 46,377,378 
Hornauer, Andreas, 32* 
Hueber, Adam, s. Hueber, For­
tunat 
Hueber, Anna, 5*
Hueber, Fortunat [Adam], Xvijv, 
Xviijr, 2*-6*,8*-13*, 16*, 
19*-23*, 25*, 26*, 28*, 29*, 
33*,34*,40*,43*,46*,48* 
Hueber, Jakob, 5*
Huerta, Martin de, 115 
Hueter(in), Margareta, 351 
Huetter, Martin, 2*,3*, 13*, 
14*,29*,44*,46* 
Huffschmid(in), Barbara, 369 
Hund, Hannß Wilhelm, 55 
Hunger(in), Waldburg, 393 
Hunger, Wolfgang, 23* 
Huyding, Adam, 336
Ignatius von Loyola, 75 
Isaak [Erzvater], 135 
Isaias [Prophet], 183 
Isidorus ab Aiblingen, Xvijv
Jakob [Erzvater], 56,213 
Jakobus [der Ältere; Apostel], 
46,86
Jason [Führer der Argonauten], 
239
Jeremias [Prophet], 72 
Jezid, s. Yazid II.
Joannes, s. Johannes 
Johannes [Apostel und Evan­
gelist], 9 ,53,412 
Johannes Duns Scotus, 6* 
Johannes der Täufer, 111 
Johannes von Capistrano, 117, 
126
Jordan, Hanß Anton, 362 
Jordan, N.N. [Sohn des Hanß 
Anton Jordan], 363 
Josef Klemens [Herzog von 
Bayern, Kurfürst von Köln], 
11*
Joseph [Nährvater Jesu], Hl., 
391
Julianus [Apostata], 143 
Julius Heinrich [Herzog von 
Sachsen-Lauenburg], 345 




K, s. auch C und G 
Kaltenthal, Philipp Jakob von,
76
Kapier, Johann Simon, 228 
Kasimir [von Polen], Hl., 254 
Katharina [von Alexandrien], 
Hl., 236,237,241 
Kedrenos (Cedrenus), Georg- 
gios, 239 
Kesser, Maximilian, 352 
Ketterer, Epiktet, 45*, 46* 
Kirchhamer, Hannß, 352 
Kirchmayr, Ambrosius, 232 
Kirmair, Casparus, Xviijr 
Kleinaw, Joannes Gregorius 
Graf von, 227 
Kluge, Hanß, 382 
Knörring, Genoveva Francisca, 
396
Knörring, Sidonia Constantia, 
396
Kölnisch, Martin, 229 
Köpl, Wolfgang, 229 
Kößler, Christoph Johann, 
396
55*
Kokorzowewetz, Adam Wentzl, Leoprechting, N.N. [Domherr
Kolowrat (Kolowrath) [ „Obris- steinsky 
ter Landrichter”; viell.: Fran- Liechtenstein, [Karl Eusebius], 
ciscus Carolus Liebsteinsky, Fürst von, 264 
Graf von Kolowrat], 261 Lins, Bernardin, 5*, 33*, 39* 
Kolowrat (Kollowrath), Frau Litschlar, Matthias, 414 
N. Gräfin von 199,200,202 Lobkowitz (Lokhowitz), Be- 
Kolowrat-Liebsteinsky (Lyb- nigna von, 366,367
stenskhi), Elisabeth, geb. Lobkowitz (Logkowitz), Elisa- 
Freiin von Lobkowitz (Log- beth von, s. Kolowrat-Lieb- 
kowitz, Lokowitz), 314,371, steinsky, Elisabeth 
385 Lobkowitz (Lokhowitz), [Wil-
Kolowrat-Liebsteinsky (Lyb- helm (?)], Herr von, 366 
stenskhi, Lybsteinzsky, Lyb- Lörck, Elisabeth, 379 
steinskhi, Liebsteinzki, Lyb- Lörck, Martin, 379 
stinsky), Heinrich Frhr. von, Loesch, Georg Otto, 9* 
314,316,371,381,385 Lok(h)owitz, s. Lobkowitz 
Konstantinos V. [Koprony- Lucanus, [M. Annaeus], 337 
mos], 122,142,143 Lucas [Apostel und Evange-
Kotz(in) von Plowitz, Gräfin, list], s. Lukas
260 Lucianus, s. Lukianos
Krcma, Otibor, 17*, 18* Lucius, Hl., 25 
Krösinger, Wolfgang, 376 Ludwig I. [der Fromme; dt. 
Kueffner(in), Anna, 369 Kaiser], 122
Kuffer(in), Margaretha, 338 Lukas (Lucas) [Apostel und
Evangelist], 372 
Laertius, s. Diogenes Laertius Lukianos (Lucianus), 334 
Lais [Hetäre], 68 Luther, Martin, 84
Lamberg, Graf von, 407 Lybste(i)nskhi, s. Kolowrat-
Laurentius, Hl., 25,361 Liebsteinsky
Leiblfing, Wolf Sigmund von,
227 Machomet, s. Mohammed
Leo III. [der Isaurier (Isauri- Macrobius, 307 
cus); byz. Kaiser], 122,141, Magnus, Hl., 52 
142 Marcolphus [Markolf, Morolf],
Leo V. [der Armenier; byz. 348
Kaiser], 122 Margarethe [Tochter der Ursula
Leonhard [von Nobiliacum], N. aus Ingolstadt], 326 
Hl., 327 Maria Anna [Gemahlin Maxi-
226
Kolobräth, s. Kolowrat
in Regensburg], 263 
Liebsteinsky, s. Kolowrat-Lieb-
56*
milians I. von Bayern, geb. Miedengrün, Anna, s. Werdo- 
Erzherzogin von Österreich], putz, Anna 
212,220,228,258 Mitrowitz, Adam Franz Wra-
Maria Magdalena, Hl., 244,249 tißlaw, Frhr. von, 266 
Mars, 255,412 Mörtl(in), Magdalena, 344
Martianus [Capella], 377 Mohammed (Machomet) [Stif- 
Martinitz, Ferdinandus Leopol- ter des Islam], 122 
dus Ernestus Graf von, 226 Molteter, Wolfgang, 334 
Martinitz, Johanna Gräfin von, Momus [Momos], 334 
geb. Fürstin von Gonzaga, Morus, Florentinus, 316 
394 Moser(in), Anna Barbara, 173
Martinitz, Lucia Ottilia Gräfin, Moses (Moyses), 137 
394 Muck(in), Ursula, 394
Mattheus, Julius, 325 Müllperger, Simon, 380
Matthias [deutscher Kaiser],
119 Narcissus, 332
Maxenrieder(in), Margareta, Nehemias, 171 
411 Neiß, Georg, 358
Maximilian I. [Herzog, später Neumair, Theodorus, 220 
Kurfürst von Bayern], 32, Neutl, Hanß, 320 
53,113,209,211,12*, 42* Neutl, Margaretha, 320 
Maximilian II. [röm.-dt. Kaiser], Nikephoros (Nicephorus), 46 
119 Nikolaus [von Myra], Hl., 109,
Maximilian Reichard, Graf 114
[Sohn der Anna Maria, geb. Nikolaus III. [Papst], 223 
Frfr. v. Tschernin/Czernin], Nikolaus V. [Papst], 117 
358 Noe, 165
Mayr, Anna Maria, 369
Mayr, Christoph, 369 Obed-Edom (Obededom), 109
Medusa, Xiiijv Oeller, Michael, 333
Mehler, Johann Bapt., 46* Ortelius, Abraham, 98 
Melper, Epimachus, 6* Othmarus, Frater, 224
Menschinger, Albertus, 344 Ovidius, [P. — Naso], 170 
Meutl, Michael, 334
Michael [Erzengel], 86,336 P, s. auch B 
Michael II. Baibus [byz. Kai- Pachta, Daniel, 261,262 
ser], 122 Pachta, Mechtild, geb. von
Michna,Wilhelmus,Wenceslaus, Heister, 262 
Franciscus - ,  Frhr. von Palaermus, 141 
Waitzenaw, 263,265,402- Pallingen, Wolff Dietrich von, 
408 413
57*
Pallingen, Wolff Friderich von, 
413
Paman, Franciscus, 188 
Paman, Margaretha Veronica, 
188
Pandora, 266,399 




Paulus Diaconus, 142,143 
Paulus(en), Hannß, 395 
Paulus(en), Sophia, 395 
Pausanias, 337 
Pedro de Alcantara, 6* 
Pelkhover(in), Anna Dorothea, 
227,228 
Pelkhover, Johann Ernst, 227 
Pelkhover, Wolfgangus Sichar- 
dus, 220 
Penger, Hanns, 335 
Penger, Ursula, 335 
Perger(in), Barbara, 413 
Perger, Thomas, 188 
Petrus [Apostel] (Zephe [Ke- 
phas]), 69, 84,152 
Peyrl(in), Anna, 382 
Philo [Judaeus; Philon von 
Alexandrien], 282 
Philostratos, 266,312 
Philoxenos (Xenajas) [von 
Mabbug], 122 
Phoebus [Phoibos], s. Apol- 
lo[n], [Phoibos —]
Photios [Patriarch von Kon­
stantinopel], 337 
Piccolomini, Maria Francisca 
Benigna [Tocher des Julius 
Heinrich von Sachsen-Lauen- 
burg; Witwe des Ottavio 
Piccolomini], 226
Picinelli, Filippo, 21 *,22*  
Pihelmayr, Wolffgang, 392 
Pindiss, Andreas Jacobus, 305 
Pirchinger(in), Anna Maria, 
352
Pleier(in), Elisabeth, 228 
Plesser, Simon, 339 
Plinius [C. -  Secundus], 164, 
166,169,189,247.255,306, 
313,337,340,366,375,379 
Plitz (in), Barbara, 335 
Plutarchus, 337,366,384 
Prateolus [Dupreau], Gabriel, 
122
Prew, Vitus, 229 
Pr ochazka, Joannes, 178 
Prometheus, 399 
Proteus (Protheus), 90 
Protogenes [Maler], 46 
Pürhing, Maria Martha von, 228 
Pythagoras, 251
Rachel [Frau des Erzvaters 
Jakob], 213 
Randa, Hippolyt, 17*, 30*, 46* 
Reckl, Jacob, 308 
Reginotrudis [Regintrud; an- 
gebl. Gemahlin des bayeri­
schen Stammesherzogs Theo- 
do; in Wirklichkeit Gattin 
Theodeberts], 67 
Regis, Franciscus, 28* 
Regner(in), Maria, 382 
Regner, Wilibaldus, 172 
Reichardt, Modestus, 214 
Reiffenstul, Rupertus, 28* 
Reinerius, Felix, 118 
Restl, Johann, 342 




Romanus, Pater, s. Sigl, Roma­
nus
Rosendorn, Hainrich, 395 
Rosenhamer, N. 113 
Rozdrazion, Franciscus Igna­
tius, Graf von, 254 
Rudolph II. [von Habsburg; dt.
Kaiser], 119,371 
Rupert (us) [von Deutz], 346 
Rupert (us) [Ruprecht; von 
Salzburg], 25,66
Sachanet, Georg, 323 
Sachsen-Lauenburg, s. Piccolo­
mini; s. Julius Heinrich von — 
Salmis, Graf (Gräfin?) von, 264 
Salomo(n) [König], 53 
Saul [König], 14 
Saulus s. Paulus 
Schärding, Anna Maria von, 
415
Schärding, Johann Friderich 
von, 415 
Schellerer, Ulrich, 352 
Schimviowa, Margareta, 368 
Schittenhofen, Barbara von, s.
Barbara [aus Schüttenhofen] 
Schmid, Franz Joseph von, 1* 
Schmid, Georg, 325 
Schmid, Vitus, 391 
Schreiber, Christian, 17*
S chreiner, Christianus ,186,377 
Schweigl(in), Susanna, 382 
Schwuwnin von Sgrowitz, Grä­
fin, 265 
Sclawata (Schlawata), Wilhelm, 
315,316 




Segenschmid, Magister, 351 
Selmis, Gnomia von, 263 
Seneca, [L. Annaeus], 138, 
193,318,329 




Solcolinski, Carolus, 395 
Sommeren (Sommern), Mat­
thias von, 96,199,239,280 
Stamp(in), Margareta, 352 
Stang, Mathias, 28*
Stauding, Johann von, 359 
Staudinger(in), Maria Jacoba, 
geb. von Bonnland, 394 
Staufer, 8*
Steinle, Rochus, 214 
Stengel (ius), Georg, 56 
Stern, Michael, 397 
Stern(in), Walburg, 396,397 
Sternen, Andreas Frhr. von 
den, 143 
Straub, Lucas, 5*,32*
Stuber, Jacob, 339 
Swarwa, Carolus Frhr. von,
227
Synesios [von Kyrene], 324, 
374
T, s. auch D
Tanner (Thannerus), Adam, 
115
Tantalos, 147
Tauffkirchen, Frau von, 260 
Telesilla, 260
Thannerus, s. Tanner, Adam 
Theodo III. [Herzog von Bay­
ern], 25,67 
Theodoretos von Kyros, 143 
Theodorus, Pater, 232
59*
Theodosius I. [der Große; Kai- Victoria [Siegesgöttin], 412 
ser], 148 Virgilius, [P. -  Maro], 194,2
Theophilos [byz. Kaiser], 122 Vollmayr, Andreas, 382 
Thiermayr, Hanß Georg, 309
Thun, Guidobaldus Graf von, Marcellus, 28*
272,273 Waldstein, Ferdinand Ernst
Thunpäur(in), Margareta, 341 Graf von, 262,264 
Tiberius [röm. Kaiser], 72 Wallenstein, Gräfin von, 227 
Titl(in), Barbara, 351 Wancka, Nicolaus, 28*
Tobias [bibl. Person], 330 Wartenberg, Franz Wilhelm 
Törring, Adam Lorentz Frhr. Graf von [Bischof von Re- 
von [Bischof von Regens- gensburg], 212, 214, 216, 
bürg], 272 220,228,235,267,269-271
Törring, Albert Frhr. von Weingartner (in), Margareta, 
[Bischof von Regensburg], 341 
113 Weiss(in), Magdalena, 380
Trautmannsdorf, Gräfin von, Weissenacker, Ludmilla, 389
261 Weissenacker, Wolff Paulus,
Trautmannsdorf, Graf von, 389
396 Weisser(in), Barbara, 393
Trebucki, Catharina, 319,320 Welser, Marcus, 58 
Trebucki, Samuel, 319 Welßl, Martin, 352
Treittler, Simon, 388 Wenceslaus, Hl., 39,77,260
Tschernin [Czemin], Anna Ma- Wenceslaus Clemens, s. Cle- 
ria, geb. Frfr. von, 358 mens, Wenceslaus
Tschernin [Czernin], s. auch Werck(in), Anna, 378
Zerinn Werdoputz, Anna, geb. Mieden-
Tuntz, Franciscus, 227 grün, 361
Turmair, Johann, s. Aventinus, Werdoputz, Joseph, 361 
Johannes Wemier, Ferdinand, 262
Tursellinus [Torsellini], Hora- Werth, Frau von, 260
tius, 46,284 Wicleff, Joannes, s. Wyclif,
Typotius, Jacobus, 377 John
Widersperger(in), Frau, 266 
Ursula N. [aus Ingolstadt], 326 Willibald [Bischof von Eich­
stätt], Hl., 77
Venus, 255 Winterlin, Margaretha, 333
Vespasianus [röm. Kaiser], 312 Wirth, Johann, 357
Thiermayr, Mathias, 309 
Thomas [Apostel], 201 
Thum, Johann, 229
Wagner, Johann, 355 
Wahl, Gräfin von, 263 
Waizenpöckh, Christophorus
60*
Wirth, Maria, 357 Jesid] (Ezides), 122,142 
Wirth, Martinus Ambrosius,
304 Zadabsky, Johann Bohußlaus,
Wischayr, Wolffgang, 310 369
Wolfgang [Bischof von Regens- Zadabsky, Juliana Catharina,
bürg], Hl., 217-219 369
Worsick, Andreas, 395 Zbraslawsky, Sebastianus, 294
Wowas, Hans, 346 Zcika, Herr, 264
Wowas, Vitus, 346-348 Zeno[n] [Kaiser], 122,239
Wrabsky,Wenceßlaus Rudolph, Zenobios [fälschl. auch Zeno-
Frhr. von Wraby, 273,274, dotos] (Zenodatus), Xiijv
276,277 Zenodotos (Zenodatus), s. Ze-
Wurman von Dubenbach, A- nobios
dam, 227, Zephe [Kephas], s. Petrus
Wyclif (Wicleff), John, 123 [Apostel]
Zerinn [Czernin, Tschernin(?)],
Xanthippe, 64 Frhr. von, 227
Xenajas (Xenaias), s. Philo- Ziska (Zißka), s. Zizka, Jan
xenos (Xenajas) [von Mab- Zizka, (Ziska, Zißka), Jan,
bug] 116,121
Zonara(s), Johannes, 142,143
Yazid II. [Kalif, auch Jezid/
ORTSREGISTER
Aufgenommen wurden nur Ortsnamen (keine Länder-, Ge­
biets-, Fluß-, Gebirgsnamen usw.). In runden Klammern sind 
jeweils die Namensformen angegeben, wie sie im Granatapfel 
erscheinen, in eckigen Klammern Ergänzungen. Allen Nach­
forschungen zum Trotz konnten nicht alle Ortschaften ein­
deutig identifiziert werden.
Aach, s. Dax 
Aast, s. Ast
Abensberg (Abensperg), 75 
Adelzhausen(Adltzhausen), 55 
Aicha (Aichen), 342 
Aichach (Aichen), 76 
Aichelhof, 380
Aichen, s. Aicha; s. Aichach 
Alburg (Altburg), 70 
Almersdorf (Allerstorff), 75 
Altburg, s. Alburg 









Andechs, 59,311(7), 327 
Antiochia, 148 
Ambruck (Arnpruck), 246 
Arnschwang, 246 
Ast (Aast), 80 
Athen, 74,412 
Aufkirchen (Auffkirchen), 60 
Augsburg (Augspurg), 55,57 
Avignon (Avinion), 19
B, s. auch P 
Bach, 320




Benigna, S., s. St. Benigna 
Berchtesgaden, l l 41 
Berg, Hl., s. Pfibram 
Berg am Laim, 11* 
Bergreichenstein (Bergreichen- 
stain), 246 
Besançon (Pisantz in Welsch­
land), 395 
Blaibach (Pleybach), 246 
Blon, 246 
Blumenthal, 76 
Böbrach (Ober vnd vnter Pe- 
brach; Peberach), 246,345 
Bogen, 317 
Bogenberg, 71,358 
Bolin, S. Polin 
Blfiza (?) (Briß), 39 
Bschenitz (Bschesnitz), 246 








Camb, s. Cham 
Cameraw, s. Chamerau 
Carlstein, 316
Catharina Berg, St., s. St. Katha­
rina 
Cell, s. Zell
Cell(ensis), s. Frauenzell 
Cham (Camb), 208, 213, 216, 
217, 228, 246, 335, 359, 
368,394 
Chamerau (Cameraw), 246 
Chotieschau (Kot(t)ischaw;Xo- 
tischaw), 246,261,262,28* 
Cladrub, s. Kladrau 
Coeln (Kolin), s. Kolin 
Colobrät, s. Kolowrat 




Conzell, s. Konzell 
Corinth, s. Korinth 
Czenstochowa (?) [Tschensto- 
chau] (Czostochowßki), 41
D, s. auch T
Dachaw („in Böham”), s. Ta- 
chau 
Dadalaw, 321 
Dalking (Dälcking), 246 





Deschenitz (Deschonitz; Deß- 
henitz), 246,321 
Dexat, s. Taxa
Dingolfing (Dinglfing), 310, 
390 
Dirowitz, 413 
Dobersheim, s. Tobershaim 
Döckendorff, s. Deggendorf 
Döggendorff, s. Deggendorf 
Döpff, s. Tepl 
Dogsan(?), (Doxan), 39 
Doksany(?) (Doxanßki), 40 
Dole (Dol), 20 
Dorfen (Dorffen), 352 
Doxan, s. Dogsan 
Doxanßki, s. Doksany 
Drahonitz (Drachonitz), 276, 
277


















Frauenau (Frawen Aw), 74 
Frauenzell (Cell(ensis), Maria 
Cell bei Wörth), 111,210,2*





G, s. auch K
Gäckhofen, s. Gangkofen 
Gangkofen (Gäckhofen), 190 
Geisenfeld (Geissenfeld), 52, 
77,78
Geyersthal (Geyerstahl), 246 
Gießling [Tüßling (?)], 62 
Gilaw [„im Caurzimischen Ge­
biet” ], 38 
Gilaw [„In demWlatanischen”], 
38
Glattara, s. Kladrau 
Glattaw, s. Klattau 
Gleißenberg, 247,369 
Gossersdorf (Gotzerstorff), 362 
Gotteszell (Gottszell). 246,28* 
Gotzerstorff, s. Gossersdorf 
Grabitz (Gräditz), 381 
Grafenwiesen (Gravenwysen), 
325
Graupen (Krupka), 39,162, 
347
Gravenwysen, s. Grafenwiesen 




Hahnbach (Handspach), 80 
Haid (Hayd), 230,232,357 
Hämmern, 351 
Handspach, s. Hahnbach 
Hayd, s. Haid
Heiligenkreuz (Heiligen Creutz), 
246
63*
Hl. Berg, s. Pfibam 
Heimerbach, 331 
Heindorff, 40
Hengersberg (Hengersperg), 333 
Hienprunn, 336 
Hochenburg s. Hohenburg 
Hochenwarth, s. Hohenwart;
s. Hohenwarth 
Hohenburg (Hochenburg), 69 






Hostau (Hoßtaw, Hostaw), 185, 
246
Hradec Krälove [Königgrätz] 
(Kralowa-Hradze), 36
Ingolstadt (Ingolstatt), Xvijv, 
31, 48, 49, 74, 75, 77,173, 
217,326,5*, 6*, 34*
Janowitz (Janobitz), 246 
Jerusalem, 72
K, s. auch C und G 





Klattau (Glattaw), 188,211, 
246,17*, 18*
Klenova (Klenaw), 39 
Köln, 11*




Kötzting (Kotzting), 113,246, 
380
Kolin (Coeln), 40 
Kolophon (Colophon) [Stadt 
inlonien], 189 
Kolowrat (Colobrät), 314,316 
Komotau (Komothaw), 382 
Konstantinopel (Constantino- 
pel), 33,141-143 
Konzell (Conzell), 246 
Korinth (Corinth), 384 
Kottischaw, s. Chotieschau 
Kotzting, s. Kötzting 
Krälling, s. Kreiling 
Kralowa-Hradze, s. Hradec 
Krälove [Königgrätz] 
Kreiling (Krälling), 246 
Krupä (?) (Krupia), 42 
Krupka, s. Graupen 
Kruxka [Krupka (?)], s. Grau­
pen
Lam (Lamb), 246,28* 
Landsberg (Landsperg), 57 









Lidice [Litice(?)] (Liditz), 346 
Liechtfeld, 376 
Liezheim (Lietzheim), 327 
Lou&m, 17*, 18*,45*,46* 
Loreto (Laureto), 41,46-52, 
70,86,284
Maria Cell [bei Wörth], s. Frau-
64*
enzell 292,298,301-303,305,308-
Marseille (Marsilien), 19 311,314,316-323,326,327,
Mastusia, 255 329,331-333,336,339-342,




Minden, 267 422, l*-5*, 8*, 12*, 13*,
Monserrat (Serrata), 86 16*-l9*, 21*, 22*, 24*, 25*,
Moosburg (Mospurg), 310 27*, 28*, 32*, 42*, 45*,46*
Mosbach (Moßbach,Mospach), Neukirchen [Neukirchen-Bal-
246,355 bini] (Newkirchen in der
München, Xviijr , 31,33,50,52, Pfaltz), 246
55, 61, 144, 157,214,262, Neumark (Newmarckt in/auß 
294,310,5*, 10*, 11*,40* Böham), 246,265,379 
Mündelheimb, s. Mindelheim Neumarkt (Newmarckt in Un­
Muttersdorf (M utterstorff), ter-Bayrn), 62
246,266 Neustadt a. d. Donau, 5*
Niedernreithem (Nidemreit-
Nabburg, 336,348,358,382 tem), 188,189
Nalzau, 39 Nürnberg, 119 
Nantes, 20
Nazareth, 46 ,47 ,50 ,70  Oberaltaich, 71,28*
Nepomutzki, 40,347 Oberschönenfeld, s. Schönen-
Netrischütz, 308 feld
Neuburg, 52,320,34* Oberschwedeldorff, 40
Neuern (Newem), 246 Oberviechtach, 206,414
Neuhaus (Newhauß), 315, 316, Ötzing (Oetzing), 350
335 Ohlsberg, 175
Neukirchen bei Hl. Blut (New- Opatowitz (Oppatowitz), 38
kirchen), Xiiijv, Xvijv, Xviijr , Ort (Orth), 72
Xviijv, 3-8,41, 74, 87, 89, Osnabrück (Osnabrug), 267
94, 97, 111, 113, 114, 124- Oswald, St., s. St. Oswald 
126,156-159,168,169,171-
178,180-183,186,188-190, P, s. auch B
193,194,199,200,207,209, Pack, 40
210,212,214,216-218,220- Pädtling, s. Plattling
222,226,228-233,235,240, Paris, 19




Pebrach, s. Böbrach 
Peißenberg, 4,311 
Péronne (Perona), 20 
Pertenstein, 272 
Pfarrkirchen, 63,64 
Pfreimd (Pfreimbd), 344,352 
Pilsen (Pilßen), 40,205,246,
359,388,395 
Pilsenetz (Pilsentz oder Alten 
Pilsen), 246 
Pisantz [„in Welschland” ], s.
Besançon 
Planitz, 310,311 
Plattling (Pädtling), 333 
Plattna (Platna), 254 
Pleybach, s. Blaibach 
Plowitz, 260 
Podëbrad, 305 
Polin (Bolin), 246 





Pïibram (Przibram; Hl. Berg), 
36, 38, 39, 42, 59, 87, 162,
178,211,260,303,347 
Prünst, 111





Ramersdorf (Rhamelstorff), 50 
Ramsberg (Ramsperg), 178,
246
Rattenberg (Rottenberg), 247 
Regen, 246
Regensburg (Regenspurg), Xiijr,







Reims (Riems), 77 
Reitberg, 51
Rhamelstorff, s. Ramersdorf 
Ried, 28*
Riems, s. Reims 
Rimbach (Rimpach), 247 




Rom, 20, 53, 86, 377, 1*, 9*- 
11 *
Ronsperg, 261 
Rottenberg, s. Rattenberg 
Royizan, 319
Rudenitz (Ruthenitz), 38,247 





Ruthenitz, s. Rudenitz 
Rzimaw, 38
Sächesried, s. Stachesried 
Salzburg (Saltzburg), 226,227, 
272
St. Benigna, 38
St. Katharina (St. Catharina 
Berg), 114 
St. Oswald (Oßwald), 262 
Schärding, 374,415 










Schonaw, s. Schönau 
Schrobenhausen, 76 
Schüttenhofen (Schittenhof- 






Sichern, s. Zichem 
Sielenbach (Sielebach), 76 
Soissons (Suession), 86 





Stachesried (Sächesried; Stä- 
chesried), 247,334 
Stadtamhof (Statt am Hof), 
51,271 
Stächesried, s. Stachesried 
Stainach, s. Steinach 
Stamsried (Stamesried), 184, 
333
Stare-Woleslawia/ -Woleslawie, 
37,39; s. auch Woleslawie 
Statt am Hof, s. Stadtamhof 
Steinach (Stainach), 264 
Steinbühl (Steinbüchel), 247 
Stockau (Stocken), 247 
Stocken, s. Stockau 






Suession, s. Soissons 
Sulzemoos (Sultzemos), 55
T, s. auch D
Tachau (Dachaw in Böham), 
369
Taurin, s. Turin 
Taus (Tauß), 247,339,409 
Taxa (Dexat), 55 
Teinitz (Teintz), 40,174,178,
247,378 
Teintz, s. Teinitz 
Tepl (Döpff), 379 
Theimb, 382 
Thrasa, s. Drosau 
Tobershaim (Dobersheimb),
247,339 
Tölz (Töltz), 60 
Toledo, 10*









Valencia (Valentz), 19 
Verden 267 
Viechtach 247,341 








Wallerbach, s. Walderbach 
Walowa, s. Wottawa 
Warnbach (Wahrndach), 348 






Weilheim (Weilhaimb), 59 
Weißenregen, 73 
Welhartitiz, 115 
Werdenfels (Wehrenfels), 304 
Wermickln, 361 
Wettzell, 247
Weidenberg (Weydenberg), 351 
Wien, 76,118,264,333, 10*
Willigsan, 382 
Wimmaring, s. Winhöring 
Windberg, 71
Winhöring (Wimmaring), 62 
Winklarn (Wincklern), 358 
Winterberg, 174 
Wörth, 210
Woleslawie, 162; s. auch Stare- 




Zell (Cell), 41 
Zenching (Zänching), 247 
Zichem (Sichern), 284 
Zichowitz, 385 
Zwiesel (Zwißl), 352
68*
